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HE BE d. 


Berlin, 12. November. Se. Majeftät der König 
haben Altergnädigft geruht: dem Geheimen Juſtiz⸗ und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe Klee zu Magdeburg den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem königl. fächfifchen Hofrathe Dr. Weller in Dres: 
den den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Ingroſſator Krüger zu Königsberg, dem 
Oberförſter Utſch zu Trier und dem Beigeordneten 
Spengler in Tetz, Kreis Jülich, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer Becher 
zu Arfeld, Kreis Wittgenſtein, und dem Küſter und 
Schullehrer Gueſſow zu Schöplitz, in der Dis zeſe 
Stendal, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
20,000 Rthlr. auf Nr. 44,636 in Berlin bei Alevin s 
— 2 Hauptgewinne zu 10,000 Rtpte, fielen auf Nr. 
29,051 und 82,558 nach Magdeburg bei Brauns und 
nach Stralſund bei Clauſſen; — 2 Gewinne zu 2000 
Rthlr. auf Nr. 58,496 und 78,986 in Berlin bei 
Baller und nach Potsdam bei Hiller; — 34 Gewinne 
zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3161. 3848. 5027. 19,208. 
23,113. 27,299. 27,516. 27,660. 28,197. 29,110. 
29,950. 30,520. 33,640. 33,863. 34,992. 40,185. 
44,061. 48,949, 56,274. 57,677. 62,379. 63,724. 
5 175 68,173. 70,504. 70,865. 71,031. 72,580. 
‚278, 73,371. 78,568. 78,687. 80,436 u. 81,204 
n Berlin bei Borchardt, bei Burg, bei Grad und 

mal bei Seeger, nach Breslau bei Löwenſtein und 
zmal bei Schreiber, Coblenz bei Gevenich, Cöln bei 
Krauß und bei Reimbold Danzig bei Roboll Drieſen 
del Abraham, Erfurt bei Nroſter 1 
mann, Glatz bei Bien u ja, Frankfurt bei Salz: 
terbogk bei Apponius, Königeperg in b. 8 
und 2mal bei Hepgſter, Liegnig bei Leitgebel, Magde⸗ 


burg bei Brauns und bei Roch, 
Muͤnſter bei Lohn, Neuß bei nen bei Wolfers, 


i fmann, Poſen bei 
Bielefeld, Ratibor bei Samoje, Stralſund 8 
Thorn bei Krupinsky und nach e 


30 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 11 
3029. 3379. 6081. 7323. 8627. 19,999, 19 905. 
22,411. 23,064. 23,098. 23,639. 31,932. 36.072. 
40,773. 40,847. 42,156. 42,172. 43,961. 47,738. 
55,763. 56,098. 56,434. 61,060. 64,579, 68,555, 
20,961. 76,582 und 76,775 in Berlin mal bei 
Alevin, Amal bei Borchardt, bei Matzdorf und mal 
dei Seeger, nach Breslau bei Bethke, bei Holſchau 
und Amal bei Schreiber, Colberg bei Meyer, Cöln 
mal bei Krauß und Amal bei Reimbold, Croſſen bei 
Maler, Eiberfeld bei Brüning, Frankenstein bei Fried: 
Kader, Halle bei Lehmann, Jauer bei Gürtler, Königs⸗ 
a vo in Pr. bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Mag⸗ 
ane bei Büchting, Münſter bei Hüger, Stettin 
43 gi Rolin und nach Weſel bei Weſtermann; — 
19 0 19 
. N 5 5 2 * 7 * 
13,9 2. 5817. 5853. 9132. 30844. 
44,673. 
53,016. 
59,534. 
75,223. 


53,095 5 


60,909. 
78568 95,369, 68,470. 72,273. 73,044. 


9,805 und 81,319. 


(A. P. 3.) 


niſterien Durch eine Verfügung der hohen Mi⸗ 


des Innern und der Finanzen vom 7. d. M. 


iſt uns nachſtehende Allerhöchſte Ordre Sr. Majeſtät des 
Königs zugefertigt und die Ermächtigung zur Veröffent⸗ 
lichung ihres Inhalts ertheilt worden: 


„Ich habe mit lebhafter Theilnahme erfahren, daß 
die berliner Gewerbe- Ausftellung auch dazu geführt 
hat, daß ein Verein bei dieſer Gelegenheit zuſammen 
getreten iſt, welcher ſein Streben dahin richten will, 
der geiſtigen und leiblichen Noth der Hand- und Fa⸗ 
brik⸗Arbeiter Abhülfe zu verſchaffen, ſowohl durch Er⸗ 
richtung von Spar- Prämien ⸗Kaſſen, als durch Anz 
legung von Schulen und Verbreitung gemeinnütziger 
Schriften. Ich trage Ihnen auf, dem hierzu zuſam⸗ 
mengetretenen Verein Mein großes und lebhaftes In⸗ 
tereſſe an dieſem Vorhaben auszudrücken, und denſel⸗ 
ben Meiner thätigen Unterftügung dabei zu verſi⸗ 
chern. Da Ich aus Ihrer vorläufigen Mittheilung 
erſehe, daß der Ertrag der Einnahmen bei der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung bei weitem nicht ausreicht, die durch 
dieſelbe veranlaßten Ausgaben zu decken, mithin auf 
dieſe Einnahmen zur Unterſtützung des Vereins nicht 
gerechnet werden kann, ſo will Ich demſelben eine 
Summe von 15,000 Rthlr. für feine Zwecke zur 
Dispoſition ſtellen, in der Vorausſetzung jedoch, daß 
nicht die Errichtung von Spar⸗Prämien⸗Kaſſen aus⸗ 
ſchließlich von demſelben für jetzt ins Auge gefaßt, 
ſondein ſeine Thätigkeit auch zugleich den anderen 
von ihm beabſichtigten wohlthätigen Einrichtungen 
mit werde zugewendet werden. Auf dem Wege des 
gemeinſamen hülfreichen Wirkens für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſe wird die vaterländiſche Induſtrie, 
die ſo glänzend durch ihre Fortſchritte ſich auszeich⸗ 
net, zugleich eine höhere Weihe erhalten und ſich am 
Gewiſſeſten einen dauernden Segen ſichern. Ich 
werde Mich darum jeder Vergrößerung und Staäͤr⸗ 
kung des Vereins auf das Innigſte erfreuen und lebe 
der Hoffnung, daß er bald durch den Hinzutritt al⸗ 
ler wahrhaft edeln Männer unter dem Gewerbs⸗ 
ſtande zu einem Baum erwachſen wird, der ſeine 
Zweige über das ganze Vaterland breitet. Nach dem 
Maaß ſeiner eigenen Kräftigung wird auch Meine 
fortdauernde thätige Theilnahme demſelben nie ent⸗ 
ſtehen. ꝛc. ic. Sansſouci, den 25. Oktober 1844. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. — An den Staats: und 
Finanz⸗Miniſter Flottwell.“ 0 


Durch dieſe Königlichen Worte, die Jeder auf das 
Freudigſte begrüßen wird, iſt der großen Aufgabe, deren 
Löſung wir als den Zweck unſeres Vereins betrachten, 
noch ehe wir uns darüber in urferer Veröffentlichung 
vom 29. v. M. ausſprachen, die Allerhöchſte Anerken⸗ 
— und Billigung zu Theil geworden! Durch dieſe 
er it e Beſchützung und Unterſtützung, die wir 
in einem ehrfurchtsvollen Geſuche vom 24. v. M. er⸗ 
bitten zu dürfen glaubten, uns, noch ehe dieſe Bitte 
zur Allerhöchſten Kenntniß gelangt war, auf das Huld⸗ 
reichſte bewilligt worden! Mit ſchönen Hoffnungen ha⸗ 
ben wir unſere Wirkſamkeit begonnen, mit feſter Zu⸗ 
verſicht können wir ſie jetzt, wo ſich das proviſoriſche 
Comité auflöſt, in die Hand des Vorſtandes und Aus⸗ 
ſchuſſes niederlegen, der aus der Wahl der heutigen 
General⸗Verſammlung hervorgehen wird. Das Beſte⸗ 
hen des Vereins iſt durch die Gnade Sr. Majeftät 
des Königs geſichert; — daß er aber durch recht Vie⸗ 
ler Kräfte ſtark werde und gedeihe, daß er Großes und 
Geſegnetes wirke, daß er dadurch ſeinem Königlichen 
Beſchützer die Schuld des Dankes abtrage, — das iſt 
die Sache Aller, die Gefühl haben für das fittliche und 
wirthſchaftliche Wohl der Arbeiter⸗Klaſſen, — das ſei 
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den Beſten und Edelſten überall ans Herz gelegt! — 
Berlin, den 12. Novbr. 1844. 
Das Comité des Central⸗Vereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen. 
v. Viebahn. Bornemann. Ftht. v. Reden. 
Nobiling. G. Schwenger. Knoblauch. Carl. 
v. Patow. Edu ard Goldſchmidt. 


V Berlin, 12. Nov. Das Schreiben des 2 
lischen Prieſters Johann Ronge an den Bichef Je 
noldi hat jetzt auch in Berlin ſehr große Sympathieen 
erweckt. und namentlich unter der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde ſelbſt, bei der man in dieſem Augenblicke eine 
ähnliche Dankadreſſe für den freiſinnigen Verfaſſer jenes 
Sendſchreibens anzuregen ſucht, wie ſie bereits von ei⸗ 
nigen andern Städten beſchloſſen worden. Von einem 
beſonderen Abdruck des Ronge'ſchen Schreibens ſind in 
dieſen Tagen hier in Berlin gegen 12,000 Exemplare 
verkauft worden. Die Wallfahrt zum heiligen Rock 
nebſt allen den Wundern, welche ſich innerhalb dieſes 
Kreiſes jetzt begeben haben, ſcheint mit dem Faktum 
ſelbſt keineswegs vorüberzugehen, die Kritik des ver⸗ 
nünftigen Bewußtſeins iſt ihr vielmehr, wenn auch lang⸗ 
ſam, nachgehinkt, und fernere Diskusſſionen werden 
nicht ausbleiben, welche vielleicht ſehr ſcharf in das ka⸗ 
tholiſche Gemeindeleben ſelbſt eingreifen werden. Man 
hofft, daß auch von hier aus nicht unbedeutende Bei⸗ 
träge eingehen werden, um das perſönliche Schickſal des 
Prieſters Ronge zu ſichern. Es fehlt dazu nur noch 
an einer bequem liegenden Adreſſe für die hieſige Samm⸗ 
lung. — Heut ſahen wir endlich das vielbeſprochene 
Bild von Hübner: „die ſchleſiſchen Weber,“ das 
in einer hieſigen Kunſthandlung ausgeſtellt iſt, jedoch 
nicht in dem größern Original ſelbſt, ſondern in einer 
von dem Maler angefertigten kleineren Copie, nach der 
eine Lithographie angefertigt werden ſoll. Das Bild 
macht auf den Beſchauer allerdings einen ergreifenden 
Eindruck, da es nicht ohne dasjenige ſociale Pathos ge⸗ 
malt iſt, welches hier aus dem Gegenſtande ſelbſt un⸗ 
abweisbar herausſchlagen mußte. Als Kunſtwerk erweiſt 
es ſich jedoch nicht bedeutend genug, um es, wie man 
vorgeſchlagen hat, zum Gegenſtand einer befonderen. 
Ausſtellung gegen Entree zu machen, deſſen Betrag dann 
für die nothleidenden Weber in Schleſien beſtimmt wer: 
den ſoll. Es erſcheint nur als eine ausdrucksvolle Ti⸗ 
telvignette zu dieſem Leidenskreis der heutigen Geſell⸗ 
ſchaft. Der Gegenſtand geht über die Kunſt hinaus 
und die Kunſt konnte deshalb nur eine untergeordnete 
Rolle dabei ſpielen. — Durch ein Circular ſind ſämmt⸗ 
liche Profeſſoren und Docenten der hieſigen Univerſität 
jet aufgefordert worden, an das vorgeſetzte Miniſterium 
einen Bericht über die Erfolge der bei ihren Vorleſun⸗ 
gen etwa angeſtellten Converſatorien und dialogiſchen 
Lehrverſuche einzuſenden. Die Erfahrungen, welche 
ſämmtliche Docenten bisher auf dieſem Gebiet gemacht 
haben, dürften nur einen ſehr geringen Stoff für di 
Berichte hergeben. Am größten iſt aber die Anzahl kai 
jenigen Docenten, die gar keine Erfahrungen dari = 
macht haben oder haben machen wollen. Als Bir a0 
gemeinſte Reſultat der wirklich angeftellten V . 70 
ſich aber in den eingeforderten Berichten 125 
ftellen: daß die Eonverfatorien und dialogiſchen Uebun⸗ 
gef in dem Geiſt der Studirenden ſelbſt keine Wurzel 
5 en jedes Converſatorium immer vor⸗ 
Auf b „onolog des Lehrers ausgelaufen iſt. 

uf er Hofbühne kam geſtern eine Neuigkeit aus 
dem Franzöſiſchen. „Er muß aufs Land,“ von W. 
Friedrich bearbeitet, zur Aufführung, und hatte mehrern 
Anſpielungen auf gewiſſe Zeitrichtungen eine enthu⸗ 


1 


ſtaſtiſche Aufnahme beim Publikum zu danken. Unſer 
Theater⸗Publikum hat ſich bei ſolchen Gelegenheiten im⸗ 
mer ungemein feuerfangend erwieſen, und hier war es 
namentlich die ſchlechte abſtrakte Frömmigkeit der Zeit, 
mit ihren Wohlthätigkeits⸗Maskeraden und Vertins⸗ 
Spielereien, an deren draſtiſcher Vorüberführung die 
hieſigen Zuſchauer allen ihren bereit liegenden Zunder 
in hellen Flammen aufgehen ließen. Das Stück an 
ſich hat gerade in der Auseinanderlegung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes nur geringen Werth, den Charakteren fehlt jede 
wahre und wahrſcheinliche Haltung, und eben ſo wenig 
hat der Umſtand einige Wirklichkeit für ſich: daß ein 
junger Rous, der ſich durch Heirath in eine pietiſtiſche 
und wohlthätigkeitsfüchtige Familie hat einzwängen laſſen, 
und ſcheinbar alle ihre Formeln, Vereine u. dgl. mit⸗ 
macht, heimlich, unter dem Vorwande, „aufs Land“ zu 
gehen, ſich auf allen Bällen und unter allen frivolen 
Genüſſen der Hauptſtadt umhertreibt, dann aber plötz⸗ 
lich, man weiß nicht woher, ſo viel Muth bekommt, 
ſeinen bisherigen Tyrannen offen die Stirn zu bieten, 
feine eigene, in jener Sphäre befangene Frau fofort für 
den Genuß des Volkslebens zu gewinnen, und in ſei⸗ 
nem eigenen Hauſe auf der Stelle einen Ball zu ver⸗ 
anſtalten. Was das Stück durch mancherlei treffende 
Anſpielungen gut gemacht hat, macht es durch ſeine ei— 
gene Löſung wieder ſchlecht, denn offenbar iſt hier das 
freie Weltprinzip, das zur Geltung gebracht werden ſoll, 
ſehr ſchlimm und unwürdig vertreten. Auf der einen 
Seite des Stücks erweiſen ſich die Frömmelnden aller⸗ 
dings ſehr leer und nichtig, aber auf der andern Seite 
ſtehen die Vertreter der Weltlichkeit nicht minder er⸗ 
bärmlich da. So beruht die ganze übrig bleibende Moral 
des Stücks gewiſſermaßen in der Polka, von der darin 
ſo viel die Rede iſt, und die als das eigentliche Sym⸗ 
bol des freien Weltlebens hier erſcheint: ein Reſultat, 
an welchem Fromme und Nichtfromme Mancherlei aus⸗ 
zuſetzen haben könnten. Zu den einzelnen Stellen, welche 
das Publikum durch ſeine Acclamationen beſonders her⸗ 
aushob, gehörte auch die: „daß Tartuffe heutzutage in 
die Politik hineingefahren ſei.“ 

6 Berlin, 12. Nov. Schon geſtern habe ich Ih⸗ 
nen über die Gefahr berichtet, welcher die germaniſche 
Partel in Belgien, namentlich der einzige Vertreter 
derſelben: das „Vlämſch Belgis“ ausgeſetzt iſt. Dieſe 
Zeitung iſt eine Schöpfung und That des germaniſchen 
Patriotismus in Belgien. Flamändiſche Gelehrte und 
Schriftſteller ſcheſſen 20,000 Frs. zuſammen und grün⸗ 
deten damit das „Vlämſch Belgis“. Sie wird von 
allen Flamändern und allen germanifch geſinnten Bel: 
giern gehalten und geliebt. Sogar Dörfer halten ſie, 
und es iſt rührend, daß ſich jetzt, wo das Weiterbeſte⸗ 
hen dieſes Blattes fraglich geworden, ungefähr 50 Dör⸗ 
fer verbunden haben, möglichſt viel Exemplare ihres 
Organes zu halten. An der qualitativen Macht fehlt 
es nicht, aber an der Zahl der Germanen in Belgien 
die dazu gehört, um ein ſo koſtſpieliges Organ les er⸗ 
ſcheint alle Tage in Folio) auf die Dauer zu halten. 
Daß dle Unternehmer keine Opfer ſcheuen, geht daraus 
hervor, daß fie neulich in einer Konferenz zu Brüſſel 
beſchloſſen, noch 20,000 Frs. zuſammenzubringen, nach⸗ 
dem ſie die erſten 20,000 Frs. zugeſetzt und noch ein 
Defizit von mehreren tauſend Franks gedeckt hatten. 
Sie wiſſen, daß mit dem Untergange dieſes Organs 
auch alles germaniſche Gegengewicht gegen die franzö⸗ 
ſiſche Propaganda und ſomit alle Freundſchaft 
mit Deutſchland verloren geht, und welches ſich 
bei dem Vertrage dieſe Blätter erworben haben. 
Deutſchland hat alfo fein eigenes Intereſſe in der Er: 
haltung dieſes Organs, und wenn die Unternehmer 
nun beſchloſſen haben, Deutſchland entgegenzukommen, 
indem das „Vlaemſch Belgie“ vom 1. Januar an, 
wie wir höten, zugleich in hochdeutſcher Sprache 
erſcheinen ſoll, ſo braucht wohl nicht erſt an den Pa⸗ 
triotismus Deutſchlands appellirt zu werden, um ihm 
in den Zollvereinsſtaaten Eingang zu verfchaffen. 
„Deutſchland kann ſich auf uns verlaſſen, wir hoffen 
nur, daß Deutſchland uns nicht fallen laſſe“, ſchreibt 
der Redacteur des „Vlaemſch Belgie“, Herr de Laet, 
nach Berlin. Es gilt hier nicht nur die deutſche Na⸗ 
tionalehre, ſondern auch unfere Induſtrie, unſern Han⸗ 
del, deſſen Vergünſtigungen die Franzoſen wieder auf⸗ 
heben wollen. Wir gehören nicht zu den antiquirten 
Franzoſenfreſſern; aber dieſe propagandiſtiſchen Umtriebe 
müſſen um ſo entſchiedener zurückgewieſen werden, als 
fie nichts Schlimmeres bezwecken, als die Freiheit der 
Nationalitäten zu unterdrücken. Die Redaktionen 
anderer Blätter werden erſucht, dieſem Hil⸗ 
Gert möglichſte Verbreitung zu geben. — 
Hübners „Weber“, welche jetzt in der Reimarusſchen 
Kunſthandlung zu ſehen ſind, und der Schmiede⸗Lehr⸗ 
ling deſſelben alers, der auf der Kunſtausſtellung 
hängt, bilden den größten Kontraſt. Hier ſchalkhaft 
lachende, rothbackige, ferngefunde, deutfche Armuth im 
„urkräftigſten Behagen“, der wahrhaft goldene Boden, 
auf dem die arbeitenden, untern Klaſſen ſtehen, welche 
noch nicht von den Krankheiten unserer Civiliſation be⸗ 
tührt wurden; dort alle Inſignien des modernen Pro⸗ 
letariats. — Nun würde die Aufgabe für die Praxis 
folgen. Sucht die Extreme zu vermitteln — Bettler 
und Verbrecher bilden außer der direkt politiſchen Poeſie 
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ſeit Eugen Sue einen weſentlichen Beſtandtheil unſerer 
| jegigen-Unterhaltungs-Aefthetit, Das iſt wohl nicht zu⸗ 
fällig. Bettina ſchließt ihr Königsbuch mit der 
detaillirteſten Darſtellung der Zuftände unferer Fami⸗ 
lienhäuſer, worin fie viel plaſtiſcher und großartiger iſt, 
als in ihren dithyrambiſchen Erlöſungsphantaſien. Be 
gas hat in feinem „Chriſtus unter den Bedrängten“ 
dem prächtigen Kaiſer einen halbnackten Bettler gegen⸗ 
über geſtellt. Alle find darüber einig, daß dieſer Bett: 


ler die gelungenſte, ähnlichſte Geſtalt ſei, und ich habe |- 


behaupten hören, daß Begas ſchon ein ausgezeichne⸗ 
ter Maler ſein würde, wenn er niemals etwas anderes 
gemalt, als dieſen Bettler. — „Der ewige Jude“ hat 
hier einen Baſtardſohn bekommen als „Berliner Pup⸗ 
penſpiel von A. Burglas, einzig rechtmäßige Original⸗ 
ausgabe für alle 5 Welttheile.“ Triviales mit man⸗ 
chem treffenden Witz. Uebrigens muß in Preußen ana⸗ 
log einem ganz ähnlichen Falle gegen alle Nachdrucker 
des ewigen Juden erkannt werden. Bordog ni in 
Paris hat ſeine „Vocaliſes“ an einen Berliner Verle⸗ 
ger verkauft, eine andere Berliner Muſikalienhandlung 
druckte fie nach; das Griminafgericht und der Criminal⸗ 
ſenat des königlichen Kammergerichts erkannten gegen 
die Nachdrucker auf 50 und 30 Thaler Strafe oder 
Gefängniß und vollſtändigen Schadenerſatz. E. Sue 
hat ſeinen Juden an Koll mann in Leipzig verkauft. 
Sonach würden alle preußiſchen Nachdrucker auf Koll⸗ 
manns Ktage verurtheilt werden müſſen. — Benda 
iſt neuerdings als Stadtrath wieder öffentlich aufgetre⸗ 
ten, aber ganz anders wie früher. In der heutigen 
Voſſiſchen Zeitung beweiſt er mit Hilfe des Sokra⸗ 
tes das Unthunliche und Unſinnige der Abſchaffung der 
Mahl: und Schlachtſteuer ſehr originell, nämlich aus 
dem Umſtande, daß hernach viel größere und empfind⸗ 
lichere Steuern eingeführt würden. Bravo, das heißt 
ad hominem demonſtriren! — Die populairen Vor⸗ 
leſungen haben ſich aus Berlin auch nach Potsdam 
übergeſiedelt, wo der Baron von Seld 12 Vorleſun⸗ 
gen über den „Gang und Klang der deutſchen Sprache“ 
hält, eine Sphäre, worin Seld viel feine äſthetiſche Er⸗ 
fahrungen gemacht und Experimente angeſtellt hat. Doch 
fehlt ihm der philoſophiſche Kern. Hegel ſagt: „Die 
deutſche Sprache iſt der größte Philoſoph.“ Der 
Stadtrath Riſch macht an feinem Werke die Erfah: 
rung, daß er es mit der Seehandlung ſowohl als de⸗ 
ren Gegnern verdorben hat, da er die Schädlichkeit ꝛc. 
dieſes Inſtituts nicht konſequent genug und auſeitig 
aufgedeckt und dargeſtellt haben ſoll. — Unter den 
„Eingefandts” wünſcht heute Herr F. v. Bülow eine 
wahre Darſtellung der Wallfahrten zum Rock nach 
Trier und Aufklärung über die dabei vorgekommenen 
angeblichen Wunder. i 
Berlin, 12, Novbr. Man unterhält ſich hier 
von der beabsichtigten Begründung eines neuen Ordens, 
der wegen hervorragender menfchenfreundlicher Verdienſte 
verliehen werden ſoll; es ſcheint dieſes Gerücht mit dem 
Schwanenorden in Verbindung zu ſtehen. — Viel Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken die hieſigen Techniker dem in 
Frankreich immer mehr ſich geltend machenden Jouffroy⸗ 
ſchen Eiſenbahnſyſtem, welches den größten Theil der 
Vortheile zu gewaͤhren verſpricht, die man in Bezug 
auf Sicherheit, Ueberwindung von Steigungen und 
Krümmungen, Bekämpfung der bei den Krümmungen 
fo gefährlich wirkenden Centrifugalkraft, Verhinderung 
des gewaltſamen Zuſammenſtoßens der Wagen, Mög: 
lichkeit augenblicklicher Lostrennung derſelben wie augen⸗ 
blicklichen Stiuftehens der Lokomotive, vorzüglich aber 
in Bezug auf die Möglichkeit, die Geſchwindigkeit des 
Laufes zu vermindern, ohne daß l der Maſchine 
verringert wird, wünſchen muß. Dabei ſoll das vom 
Marquis v. Jouffroy erfundene Syſtem noch den Vor⸗ 
theil haben, daß die Koſten der Bahnen nicht vermehrt, 
ſondern eher vermindert werden, und daß die jetzt be⸗ 
ſtehende Bahneinrichtung ſich dem neuen Syſtem leicht 
anpaffen laßt. — Es ſoll im Werke fein, auch hier 
die Pariſer Einrichtung nachzuahmen, nämlich den k. 
Sängern und Sängerinnen die Mitwirkung in den 
Konzerten nicht mehr zu geſtatten. — An dem König⸗ 
ftädter Theater wird von der italieniſchen Operngeſell⸗ 
ſchaft Mercadante's Oper „die Veſtalin“ einſtudirt, was 


wahrſcheinlich zu dem Gerücht Veranlaſſung gab, daß 


die Veſtalin des unter uns weilenden Spontini an ge⸗ 
dachter Bühne aufgeführt werden ſolle. f 
Preußen iſt bisher der einzige ſeefahrende Staat des 
Zollvereins, und wir dürfen nicht verkennen, daß daſ⸗ 
ſelbe neuerdings wohl ſeinen Blick auf die Schifffahrt 
in der Ofifee, auf die Vermehrung und Verbeſſerung 
der Handelsflotte und ſelbſt auf die Grundlegung zu 
einer Kriegsflotte gerichtet hat. Wie man hört, 
dürfte ſchon im nächſten Jahre außer zwei Kriegs⸗ 
dampfſchiffen auch eine Fregatte erbaut werden; 
Preußen muß für jetzt allen Fortſchritt des deutſchen 
Steweſens auf feine Schultern nehmen, und dem Ans 
ſcheine nach wird und will es auch dies thun; doch 
erſt wenn die deutſchen Uferſtaaten an der Nordſee dem 


Zollverein beitreten, kann von einer deutſchen Vereins 


flagge, von elner deutſchen Handelsflotte und endlich 
gewiß auch von einer deutſchen Kelegsflotte die Rede 
ſein. Dies alles muß fi in natüclichen Verhaͤltniſſen 
entwickeln, alles überellte und leichtfertige Haſchen nach 


ſammeln. 


Projekten kann aber nur der 
arbeitet denen in die e gern z 


Länge; der Bau iſt geſichert von 24 Meilen Länge bei 
3 Eſſenbahnen; ernſtlich projektirt find 282 Mellen 
Länge ber 22 Eiſendahnen. Das geſammte Anlage⸗ 
und Eintichtungs⸗Kapital der dem Verkehre eröffnet n 
preuß. Eiſenbahnen iſt 35,551,143 Thir., oder pro Meile 
(mit Ausſchluß der nlederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn) 
durchſchnittlich 293,213 Tolr.; für die im Bau be⸗ 
griffenen Bahnen iſt ein Kapital von 56,619,500 Tylr. 
veranſchlagt; für die geſicherten Eiſendahnen 4,800,000 
Ther.; für die ernſtlich projektirten etwa 68,000,000 
Tolr. Die bisher in Betracht gekommenen Eiſendah⸗ 
nen des preußiſchen Staats und der kleineren Nachbar⸗ 
länder werden mithin nach ihrer Vollendung mindeſtens 
165,000,000 Thlr. koſten. (Köln. Z.) 
Köln, 9. Nov. Die in Berlin bet Gelegenheit 
der Gewerbe⸗Ausſtellung angeregte Idee: durch Vereine 
dahin zu wirken, die große „Wunde der Zet“ zu hei⸗ 
len — fiel hier auf keinen unfruchtbaren Boden. Von 
den heilloſen Folgen der ſich ſtets erweſternden Kluft 
zwiſchen Armuth und Reichthum längſt überzeugt, ha⸗ 
ben einige unferer achtbaren Mitbürger ſämmtliche Be: 
wo hner der Städte Köln und Deutz aufgefordert, ſich 
zur Konftituirung eines gegenſeitigen Hülfs⸗ und Bil: 
dungs⸗Vereins del Senf auf der Ehrenſtraße zu ver 
Dieſe Verſammlung wurde auf morgen 
Sonntag den 16. November anberaumt. (K. 3.) 


Deut ſchland. 

München, 8. Nov. Se. Maj. der König haben 
unterm 3. Nov. zu befehlen geruht, daß, auf ſo lange 
Allerhöchſtdieſelben nicht anders verfügen, alle vermöge 
der Conſcription dienenden nichtkatholiſchen Soldg⸗ 
ten während der durch das Heerergänzungsgeſetz vorge⸗ 
ſchriebenen Dienſtzeit nicht zur Bildung von Spa⸗ 
lieren zu Fuß bei Proceſſionen verwendet wer⸗ 
den follen, wobei das Sanctiſſimum getragen wird. 
Die Abtheilungskommandanten find demnach angewie⸗ 
ſen worden, ſich hiernach genaueſtens zu ächten und 
keine der Obenbezeichneten zu dem angegebenen Dienſt 
zu beordern. (A. 3.) 

Aus dem Rechenſchafts⸗Bericht des Unterftügungs- 
Vereins für iſraelitiſche Ackerbau- und Hand⸗ 
werkslehrlinge in Baiern, welches eine Geſammt⸗ 
zahl von 61,000 Juden zählt, iſt erſichtlich, daß ſich 
ſchon eine beträchtliche Anzahl Individuen den genann⸗ 
ten Erwerbsarten, nämlich 4813 den Handwerken und 
1216 dem Feldbau widmen. 


Karlsruhe, 8. Novbr. Die erſte Kammer, die 


ihre Arbeiten bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit wieder 
aufgenommen hat, wird noch den ganzen Monat allein 
ſtehen, da die zweite erſt auf den 2. Dezember wieder 
zuſammentreten wird. Uebrigens taucht jetzt die be⸗ 
ſtimmte Hoffnung wieder auf, daß nach den eingetrete⸗ 
nen Kabinets⸗Aenderungen die ſtändiſchen Arbeiten zu 
einem erſprießlichen Reſultate führen und die vorgeleg⸗ 
ten Geſetze zu allſeitiger Zufriedenheit zu Stande kom⸗ 
men werden, was noch vor kurzem höchſt problematisch 
erſchien.“ (F. J.). 
Das uralte, durch die preuß. Königswürde zu ſo 
hohem Glanze gediehene Haus der „Zollern“ hat, wie 
man vernimmt, beſchloſſen, gleichſam eine Schuld der 
Gegenwart an die hiſtoriſche Vorzeit abzutragen, indem 
die im Fürſtenthume Hohenzollern⸗ Hechingen gelegene 
Stammburg der einſtmaligen Burggrafen von Nürn⸗ 
berg reſtaurirt, und vor Unbilden der künftigen Zeit 
geſichert werden foll. Se. Maß. der König von Preu⸗ 
ßen, als Haupt der Familie, hat fh bei dem Umftand 
weſentlich betheiligt. (A. 3) 
Oeſterreich⸗ f 
Wien, 12 Nov. Geſtern erfolgte der feierliche 
Schluß des Reichstages in Preßburg im Beiſein Sr. 
k. Hoh., des Stellvertreters Sr, Majeſtät des Kaiſers, 
des Erzherzogs Karl (nicht Johann, wie ich irriger 
eiſe gemeldet hatte). Se. k. Hoheit wird heute 
Abend aus Preßburg zurück hier erwartet. Sämmtliche 
Stände⸗ Mitglieder waren Sonntags zu dem großen 
Bankett gezogen worden. — Se. k. Hoh. der Prinz 
von Waſa hat die einzige ihm gehörige Herrſchaſt Eich y 
horn in Mähren um 700,000 Fl. C. M. an den 
Banquier Baron Sina verkauft. Man verſichert, daß 
finanzielle Verhältniſſe den Prinzen veranlaßt hätten, 
dieſe Herrſchaft zu verkaufen, jedenfalls aber hat er ein 
gutes Geſchäft gemacht, da ihm die Herrſchaft nur 
2pEt: eingetragen haben ſoll. 
Trieſt, 5. Novemder. Samſtag Abends hat 
das der öſterr. Lloyd⸗ Geſellſchaft gehörige, und von 
Konſtantinopel gekommene Dampfboot „ Imperatrice,“ 
an deſſen Bord ſich der franzöſiſche Botſchafter am 
ottomaniſchen Hofe, Baron Bourqueney, befand, in 


sehen, | 
booten herrſchenden Dienſt ihre Zufriedenheit bezeigen. 


Anke Köche Mit Ver kt ges 
e Notabititäten auf 
t von der Levante den Trieſter Weg vor⸗ 
wie fie über den auf öſterreichiſchen Dampf: 


(Osserv. Triestino.) 


5 Rußland. 
Petersburg, 16. Oktober. Die Schrift a Rus- 
sie envahie par les allemands muß bei allen Deut⸗ 


ſchen, beſonders bei den Bewohnern der Oſtſeeprovinzen 


Pr" 


derten ſchon 


den höchſten Unwillen erregen. Denn niemals, nein 
noch nie hat man gewagt, fo laut und öffentlich es zu 
behaupten: das Beſtehen deutſcher Nationalität in Ruß⸗ 
land wirke feindſelig, ja gefahrdrohend für dieſes Land. 
Noch niemals hat man mit ſo giftigem Eifer geſchicht⸗ 
lich zu erweiſen ſich bemüht, feit wie vielen Jahrhun⸗ 
das Volk die Deutſchen in Rußland ge⸗ 
haßt habe. Manch wackerer Mann in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen würde ſich erheben, jenen Verunglimpfungen mit 
kräftiger Stimme entgegen zu treten, bänden ihn nicht 
Mückſichten auf bürgerliche und amtliche Exiſtenz; aber 
Ihr im Nachbatlande, ihr Streiter für deutſches Recht 
und deutſche Ehre, ihr könnt und werdet eure Brüder 
vettheidigen gegen jene ſchnöden Angriffe fremder Uns 
verſchämtheit. (Königb. 3.) 

Pr Warſchau, 4. November. Der Sohn des Bau: 
2 Schütz, eines ſeit langer Zeit in ruſſiſchen 
Dienſten ſtehenden Deutſchen, wurde vor etwa zehn 
Jahren, als Stifter einer Schülerverdindung, nach Ir⸗ 
kutsk in Sibirien gebracht, und iſt, vielleicht mit Rück⸗ 
ſicht auf feinen Vater, jetzt freigegeben worden und zu: 
rückgekehrt. Von den vielen hundert nach Sibirien 
auf 5 bis 10 Jahre verbannten Edelleuten aus dem 
ruſſiſchen Polen find nur einige vierzig zurückgekehrt 
und auch nicht mehr von den übrigen Polen, doch foll 
ein großer Theil der Zurückgekehrten an Stumpffinn, 
ſelbſt Wahnſinn leiden. Mit der Wiederherſtellung des 
Cartells mit Preußen ſind nur noch Wenige bekannt, 
ſo daß noch immer viele über die Grenze zu kommen 
ſuchen und dann ſogleich an die Gefängniſſe und ruſſi⸗ 
ſchen Behörden zur Beſtrafung 8 


Warſchau, 10. Nov. Nach einem Beſchluſſe 
des Adminiſtrationsrathes vom 20. v. M. werden die 
jegigen Civiltribunale der Gouvernements Maſſowien, 
Kaliſch, Kielce, Sandomir, Lublin, Podlachien, wie nicht 
weniger die Criminalgerichte der Gouvernements Maſ⸗ 
ſowien und Kaliſch, Kielce und Sandomir, zugleich das 
von Lublin und Podlachien, und endlich das Handels⸗ 
tribunal des Gouvernements Maſſowien vom 1. Januar 
1845 ab, als dem Zeitpunkt der Einführung der neuen 
Eintheilung des Landes, nachſtehende Benennungen und 


Sitze haben: das Civiltribunal des Warſchauer Gou⸗ 


vernements in Warſchau, das Civiltribunal des Gou⸗ 
vernements Warſchau in Kaliſch, das Civiltribunal des 
Gouvernements Radom in Radom“ das Civil⸗Tribu⸗ 
3 des Gouv. Radom in Kielce, das Civiltribunal des 
ouvernements Lublin in Lublin, das Civiltribunal des 
duvernements Lublin in Siedlic, das Criminalgericht 
des Gouvernements von Waeſchau, das Criminalgericht 
des Gouvernements von Radom, das Criminalgericht 
des Gouvernements Lublin, das Handelstribunal in 
Warſchau. Die Benennungen der Ciwiltribunale der 
Gouvernements von Plock und Auguſtow, 1. und 2 
Abtheilung, und die Criminalgerichte der Gouvernements 
Plock und Auguſtow bleiben unverändert. Alle hier be⸗ 
nannten Gerichte behalten ihre vormalige Jurisdiktion 
— Der Froſt, deſſen wir in unſerm letzten Beri chte 
erwähnten, hat nur 2 Tage, und grade nur ſo lange 
angehalten, um von den Unterfrüchten, welche ſich noch 
in der Erde befanden, das vollſtändig zu verderben, was 
Näffe und Fäulniß noch übrig gelaſſen hatte. Wir 
haben ſeitdem fortwährend feuchte Nebel und Regen⸗ 
wetter gehabt, wonach die Wege immer grundloſer ge⸗ 
worden ſind, ſo daß da, wo keine Kunſtſtraßen gehen, 
die Communication höchſt ſchwierig und koſtbar ift, da⸗ 
her wir auch hier Mangel an Zufuhr haben. Um das 
Elend voll zu machen, iſt die Weichſel ausgetreten und 
arteichte vorgeſtern wieder 12 Fuß 3 Zoll, Seit ge⸗ 
ern iſt ſie um ein paar Zoll gefallen. Man fürchtet 
te Krankheiten bei Menſchen und Vieh. An meh: 
vieh Orten hat ſich bereits Sterben unter dem Feder⸗ 
Zuftangeigt. Es iſt bemerkenswerth, daß dergleichen 
Sonder den frühern Cholera⸗Epidemien vorangingen. 
Baroment iſt es, daß der meifte Regen fällt wenn der 
Nordweſt boch ſteht und der Wind aus Nord, Nordoſt, 
auf gutes 05 Oft kommt, bei welchem man doch ſonſt 
— Unfere f ündiges Wetter zu rechnen gewohnt it. 
für den Kosaken durchſchnittlichen Marktpreiſe, waren 
Gerſte 13 ½ Weizen 22% Fl., Roggen 17 Fl, 
für den Garni Hafer 8 ½ Fl., e st 
Pfandbrieſe en Spiritus 3% Fl. 


roßbeitannien 
ebe 200 % November. Die gegen 3 Uhr 
wenig Nachrichten er Poſt vom 8. d. M. bringt 


1 1 bon 
ning Post erwähnte, 


a} 


wie es fcheint, nicht ganz uns 


Intereſſe. Das von der Mor- H 
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ton (als deſſen Nachfolger in dem Admiralitäts⸗Colle⸗ 
gium bekanntlich Lord Ellenborough bezeichnet wird), 
fondern auch der Graf v. Ripon, Präſident des oſt⸗ 
indiſchen Bureaus, und der Graf v. Lonsdale, der 
Generalpoſtmeiſter, noch vor dem Beginn der Parla⸗ 
ments⸗Seſſion aus dem Miniſterium ſcheiden werden. 
Als Nachfolger Graf Ripons wird Lord Stanley ge: 
nannt, der dann im Kolonial⸗Miniſterium durch Herrn 
Gladſtone erſetzt werden würde. Als Präfidenten des 
Handels⸗Bureau bezeichnet man den Grafen v. Dal⸗ 
houſie und als deſſen Nachfolger in der Vice⸗Präſi⸗ 
dentſchaft dieſes Departements Herrn Card well, Mit: 
glied für Clitheroe. — Der Vice⸗Admiral Sir Wil⸗ 
liam Parker, welcher die engliſche Seemacht während 
des chineſiſchen Krieges befehligte, iſt am 4. aus China 
in Portsmouth angekommen. — Wir erhalten von 
unſerm Londoner Korreſpondenten noch das Verhör des 
Gen. Prim; er erklärt die Anklage für falſch, da ſein 
Edelſinn und Muth ihn befähigten, offen aufzutreten, 
wenn er revolutioniren wolle, er ſich aber nie unwür⸗ 
diger Mittel gegen Männer bedienen würde, von de⸗ 
nen mehrere ihm Beweiſe aufrichtiger Freundſchaft ges 
geben. Was die Carabiner betrifft, ſo bleibt er dabei, 
nicht zu wiſſen, wie ſie in die Hände der Mörder ge⸗ 
langt, ihm ſeien die Carabiner ſchon vor ſeiner Rück⸗ 
kehr von Frankreich abhanden gekommen. (B. H.) 

Kapitän Grover hat ſoeben Briefe von Dr. 
Wolff bekommen, welcher glücklich aus Bokhara in 
Perſien angekommen war. In ſeinem Briefe heißt 
es: Nachdem der ſchändliche Nayib Abdool⸗Sam⸗ 
mut Khan mir das Verſprechen abgepreßt hatte, ihm 
6000 Tillas (2500 Pfd. Sterl.) zu zahlen, hätte 
ich nach Allem hingerichtet werden ſollen, wenn nicht 
der perſiſche Geſandte Abbas Kalli Khan mich gerettet 
hätte. — Jetzt bin ich in Perſien, ganz zertütteter 
Geſundheit, beraubt aller meiner Habe und mit einer 
Schuld von 6000 Tillas belaſtet: welche ich dem Bru⸗ 
der vom Napib, der mich nach Teheran begleiten foll, 
bezahlen fol. . . . Wenn ich nicht zahlen kann, ſo 
werde ich ins Gefängniß müſſen. Dr. Wolff bittet den 
Kapitain, aus den zu ſeiner Miſſion geſammelten Gel⸗ 
dern möglichſt zu zahlen. Ein Geſandter des Königs 
von Bokhara begleitet ihn, deſſen Reiſekoſten er zu be⸗ 
freiten gezwungen war. — In einem zweiten Schrei⸗ 
ben erzählt er, daß der Nayib bloß die Intereſſen jener 
Summe für ſeinen Sohn, wenn derſelde mündig ge⸗ 
worden, ausgezahlt haben wolle. Der Geſandte von 
Bokhara war in Meſhed, und hatte Briefe und Ge⸗ 
ſchenke für den Schah, den Sultan und die Königin 
Viktoria. — Lieutenant Wybord war in Bokhara er⸗ 
mordet worden. Derſelbe war einſt in einer diploma⸗ 
tiſchen Miſſion im Jahre 1825 nach Khiwa geſandt 
worden, ohne daß man ſeitdem etwas von ihm gehört 
hatte. Dr. Wolff hatte mehrere eutopäiſche Gefangene 
auf Koften des Kapitäns Grover losgekauft. Unter den⸗ 
ſelben waren zufällig ſechs Ruſſen, was der ruſſiſche 
Kaiſer dankend anerkannte und durch den brittiſchen 
Miniſter dem Kapitän die Mittheilung machen ließ, 
daß er alles Mögliche zur Befreiung des Dr. Wolff 
thun würde. — Ein neuer Reiſeplan nach Oſtindien 
iſt im Werke, wobei die Dampfſchiffe auf dem rothen 
Meere bei Aden anlegen ſollen, und dann, ohne Bom⸗ 
bay zu berühren, direkt nach Point de Galle auf Cey⸗ 
lon und von da nach Kalkutta ſegeln ſollen. Zu Point 
de Galle würde ein Schiff von etwa 700 Tonnen und 
entſprechender Dampfkraft Reiſende und Güter, nach 
dem Swan River, nach Südauſtralien, Port Philipp, 
Lanceſton und Sydney bringen. Dies würde die Reife 
nach jener Weltgegend um die Hälfte verkürzen. 


Frankreich. 


„Paris, 8. Novbr. Unſere Zeitungen enthal⸗ 
ten heute gewiſſermaßen nur eine Nachricht, nämlich 
die ausfühliche Mittheilung der Anklageakte gegen 
den in Madrid vor den Militairgerichtshof geſtellten 
Gen. Prim (ſ. Madrid), und alle äußern ihren Ab: 
ſcheu über die Art und Weiſe, wie der Staatsanwalt 
ſich darüber ausspricht, den Angeklagten auf bloße Ins 
dieien hin zum Tode zu verurtheileu. Man tadelt das 
ſpaniſche Miniſterium, daß es, da ihm doch die An⸗ 
klageakte vor der Publikation vorgelegt werden mußte, 
dieſe Stellen nicht geſtrichen hat, das Miniſterium fagt 
man, iſt jetzt ſelbſt für die Worte verantwortlich, welche 
die Ehrenmänner aller Parteien empören müſſen, und 
die einen Beweis liefern, wie man das nicht aus⸗ 
reichende Geſetz verdrehen möchte, um ſeinen Zweck zu 
erreichen. — Se. Majeſtät der König empfing geſtern 
den neuen Direktor der polytechniſchen Schule, Roſto⸗ 
lan. Noch immer iſt es nicht entſchieden, ob einige 
der Zöglinge entfernt werden. Das Siecle wiederholt 
heute mit Beſtimmtheit, daß 17 Zöglinge nicht wieder 
aufgenommen werden follten und führt ihre Namen auf. 
Herr Arago hat in der letzten Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften darum gebeten, ihn unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden nicht in den Rath für die poly⸗ 
techniſche Schule zu wählen. — Aus Toulon meldet 
man, daß der franzöſiſche General + Conſul in Tanger, 
r. Nyon, dort angekommen iſt, und unmittelbar nach 
Paris abgehen will, weil er die Ratifikationen des 


7 


glaubwürdige Gerücht, daß nicht nur Lord Hadding⸗Friedensvettrages mit Marokko überbringt. Die Ra⸗ 


tifikation war gleich nach der Ankunft des Herzogs von 
Glücksberg am 24. ausgewechſelt worden. Nach einem 
Privatſchreiben der Patrie beſteht in Madrid ein Zwie⸗ 
ſpalt unter den Miniſtern in Bezug auf den General 
Prim; nur der General Narvaez ſoll auf die Hinrich⸗ 
tung dringen, während alle anderen Miniſter dagegen 
ſind. Es beſtätigt ſich, daß der franzöſiſche Geſandte 
ſich perſönlich für Prim verwendet hat. Der Verthei⸗ 
diger des Letzteren beſtritt die Competenz des Kriegs⸗ 
gerichts. — Der Commerce enthält einen neuen Ars 
tikel über die Berliner Gewerbeausſtellung, wo von den 
Glaswaaren die Rede iſt und geſagt wird, daß die 
ſchleſiſchen zwar einen alten Ruf hätten, indeß den 
böhmiſchen nicht gleich kamen. 


Spanien. 

»Madrid, 1. Novbr. Der heutige Caſtellano 
enthält die Anklageakte des Staatsanwalts 
gegen Prim und ſeine Mitangeklagten. Nach einer 
Einleitung, in welcher der Staatsanwalt den Gedan⸗ 
ken entwickelt, daß die einzige Ueſache der fortwähren- 
den Erneuerungen der ſträflichen Aufruhrverſuche ledig⸗ 
lich darin zu ſuchen ſei, daß die Urheber und Theil⸗ 
nehmer der zahlreichen Verſchwörungen nicht beſtraft 
würden, fährt er folgendermaßen fort: „Nach dieſen 
Betrachtungen, welche die J. J. Mitglieder des Kriegs⸗ 
gerichts nicht vergeſſen müſſen, werde ich mich auf die 
Auseinanderſetzung der Thatſachen beſchränken, welche 
die gegenwärtige Anklage begründet haben. Don Joaquin 
Alderni, einer der Verſchwornen, hat in der Ab⸗ 
ſicht ſein Gewiſſen zu beruhigen, ohne dazu von irgend 
Jemand angeregt worden zu ſein, aus freiem Willen, 
Se. Excellenz Don Ramon Maria Narvaez von ſelbſt 
in den zwei Mittheilungen, welche man im Kriegsge⸗ 
richt vorgeleſen, die ſchreckliche Verſchwörung entdeckt, 
welche vorbereitet war und welche in Madrid und an⸗ 
dern Hauptſtädten des Königreichs ausbrechen ſollte. 
Die Ermordung der oberſten Militärbehörden war der 
Beginn, und das Signal des blutigen Dramas, wel⸗ 
ches dieſe von der Hölle ausgeſpienen Ungeheuer mit 
der Hinopferung unzähliger Schlachtopfer ausführen 
wollten. Die Auffindung von Waffen und Kriegsbe⸗ 
darf, die Ausſagen, Alles beſtätigt die Wahrheit der 
erwähnten Mittheilungen. Die in dieſem Augenblick 
in Folge dieſer Anklage verhafteten Perſonen ſind 9, 
nämlich: der Gen. Don Juan Prim, Don Ventura 
Ortega, Don Ramon Sans und die Männer 
Ferrer, Maria Fernandez, Montenegro, Garcia 
und Molia. Aus der Unterſuchung geht hervor, daß 
der erſtere, der Graf v. Reuß, das Haupt iſt, welches 
die ganze Verſchwörung leitete. Alberni hat offen ge⸗ 
ſtanden. Thomas ſagt in feinem Geftändnif, daß er 
von Prim aufgefordert worden ſei, die Soldaten ſeines 
Regiments zu gewinnen, um ſeinen Plan zu unter⸗ 
ſtützen. Die Zeugen Felice, und Don Miguel Haguet 
beſtätigten dies. Es beſteht außerdem gegen den Anz 
geklagten der Beweis, daß er ſeine beiden Carabiner 
hergegeben, um die Mordthaten zu vollführen und die 
Revolutionäre zu bewaffnen. Der Beweis iſt höchſt 
vollſtändig; es erhellt aus den Ausſagen von Simon 
zomez. Manuel Araguar und Don Pascal Rouſſou⸗ 
lieres, daß die Carabiner dem Grafen Reuß angehör⸗ 
ten; aber zur größeren Gewißheit haben wir auch die 
Ausſage des Grafen ſelbſt, welcher ſie, als ihm gehörig, 
anerkannte. Dieſes Benehmen des Gr. Reuß hatte 
nichts Auffallendes, weil der Angeklagte, als man ihm 
die eingefendete Unterſuchung des Gerichts eiſter In⸗ 
ſtanz in Reuß, in Bezug auf Anſchläge, welche in def 
ſen Gerichtsſprengel erſchienen waten, und in denen 
zum Auftuhr gegen die Regierung angereizt wurde, 
mittheilte, daß die Verfaſſer dieſer Anſchlaͤge ganz recht 
hätten. Es wird aus den Ausſagen von Huguez, 
Felice und Alberni erwieſen, daß Don Ventura Ortega 
und Don Ramon Sans zu dem Plan mitwirkten, an 
deſſen Spitze der Graf v. Reuß ſtand. Don Miguel 
Ferrer, ein anderer Angeklagter, leugnet Alles: Er 
ſagt, er kenne weder Montenegro noch Molla. In⸗ 
deffen erklärt der Sohn dieſes letzteren, daß Ferrer am 
24. Oktober 2mal zu ihm kam. Carlos Martinez, 
Ferrets Bedienter, beſtätigt, daß er Manuel Marin 
habe zu ſeinem Herrn kommen ſehen. Manuel Marin 
leugnet ebenfalls und ſagt, daß er Ferrer Molia, Fer⸗ 
nandoz und Montenegro nicht kenne, aber nach den 
Ausſagen dieſes letzteren hätten ſie zuſammen in der 
Municipalgarde gedient. Penalva erklärt, daß Marin 
am 2aſten Abends bei Molia war, wie der Sohn die⸗ 
ſes letzteren ausſagt. Nach den Ausſagen von Albe i 
würde auch Caliſto Fernandoz zu der Verſchwö — 
gehören. Nicolas de la Barrera Montenegro Fe 
derer Vetſchworner, erwartete Alberni an de j ur We 7 
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d 24 gt, daß er Montenegro nicht kenne 
und am 24ften nicht bei Molia geweſen ſei. Endlich 
erklärt Miguel Molia in feiner Ausſage, keinen der 
Verſchwornen zu kennen; dennoch kamen nach der Aus: 
ſage feines Sohnen: Ferrer, Marin und Andere am 
24ſten Abends zu ihm; der erftere war auch Mittags 
Joaquin Penalva, welcher bei Molia wohnt 
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dort. 
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hat Marin und Garcia am 24ſten Abends bei ihm 
geſehen. Als er mit Molia conftontirt wurde, geſtand 
dieſer die Wahrheit ein. Außerdem hat Molia die 
Carabiner in den Brunnen geworfen, wie es im Fall 
der Gefahr verabredet war, was auch durch die Erklä⸗ 
rungen der als Sachverſtändige hinzugezonen Waffen⸗ 
ſchmiede beſtätigt wird, welche nach Merkmalen an den 
Waffen erkannt haben, daß dieſelben nur einige Stun⸗ 
den im Waſſer gelegen haben. Der Staats⸗Anwalt er⸗ 
klärt, daß er es für unnöthig halte, den Ktiegsrath 
von dem Beſtehen eines Factums zu überzeugen, deſ⸗ 
ſen Beweiſe ſo augenfällig ſind, um ſo mehr als 
es in dem Militärprozeß ausreicht, daß die 
Mitglieder des Kriegsraths durch gewiſſe 
Indizien von dem Vorhandenſein des Ver⸗ 
brechens überzeugt ſeien, um die Todesſtrafe 
in Anwendung zu bringen. Das Verbrechen, 
um welches es ſich hier handelt, iſt Aufruhr. Die 
Verfügung in dieſer Beziehung iſt klar und beſtimmt 
für die Verſchwornen im § 10 die Todesſtrafe. In 
Folge deſſen, in Uebereinſtimmung mit dieſem Paragraph, 
mit den Beweiſen, welche aus der Unterſuchung her⸗ 
vorgehen und auf Angabe der Rechtsgelehrten Don 
Felix Colon in feinem Werke über die Militärge richte, 
welcher ſagt, daß man auch auf bloße Indicien hin die 
Todesſtrafe in Anwendung bringen kann: trägt der 
Staatsanwalt darauf an, daß Se. Excellenz Don Juan 
Peim, Don Ventura Ortega, Don Ramon Sans, Don 
Miguel Ferrer, Manuel Marin, Coliſto Fernandez, 
Nicolas de la Barrera Montenegro, Rafael Garcia und 
Miguel Molia dazu verurtheilt werden, erſchoſſen zu 
werden, wie dieß aus dem vorheterwähnten Artikel der 
Verfügung deutlich hervorgeht: Madrid den 1. Novbr. 
1844. Tornas Aznar.“ — „Verhör des General 
Prim. Angeklagt, ſich an die Spitze einer Verſchwö⸗ 
rung geſtellt zu haben, um die Ruhe der Stadt zu 
ſtören und den Generals Gouverneur und Se. Sxcell. 
Don Ramon Maria Narvaez zu ermorden und ſich für 


das Gelingen dieſes ſchändlichen Planes mit verſchiede⸗ 


nen Perſonen, u. A. mit Miguel Molia und Don 
Joaquin Alberni verſtaͤndigt zu haben, indem er dem 
erſteren feine beiden Perkuſſionsgewehre gab, die ihm 
geſtern vorgelegt und von ihm als ſein Eigenthum an⸗ 
erkannt worden ſind, hat derſelbe geantwortet: „„daß 
dieſe Anklage falſch ſei, denn der Angeklagte könne wohl 
mit ſeinem Adel und Muth ſich offen hinſtellen, um 
eine Revolution zu bewirken, aber er habe ſich niemals, 
wie man ihn beſchuldige, unwürdiger Mittel bedient, 
am wenigſten gegen Perſonen, von denen einige ihm 
Beweiſe aufrichtiger Freundſchaft gegeben, denn er 
glaube dem Adel und der Anerkennung, die man 
an ihm kenne, entfprochen zu haben.““ Befragt, wie 
er die vorhergehende Anklage ableugen könne, da aus 
den Ausſagen verſchiedener Zeugen und eines Mitan⸗ 
geklagten hervorgehe, daß er mehrere Perſonen gewon⸗ 
nen, mehrere andete Perſonen für dieſe Empörung und 
Ermordung zu unterweiſen, und daß er unter anderen 
einen Offizier des Inf.⸗Regts. von Navarra, einen an: 
deten entlaſſenen Militair und die Mörder ſelbſt zu ge⸗ 
winnen verſucht, welchen er, da ſie keine Waffen hat⸗ 
ten, dieſe verſchaffte, indem er einen ſeiner Bedienten 
beſtellt, aus einer Commode oder aus einem Schrank 
die beiden Perkuſſionsgewehre zu holen, von denen im 
Prozeß die Rede iſt, und ſie den erwähnten Mördern 
zu geben. Aufgefordert, die Wahrheit nicht zu entſtel⸗ 
len und das zuzugeben, deſſen man ihn anklagt, ant⸗ 
wortete er, „daß er das ganze Faktum ableugne.“ Be⸗ 
fragt, wie er bei der Leugnung dieſer Thatſache und 
dieſer Anklage beharren könne, während die Wahrheit 
durch die Entdeckung der ihm gehörigen beiden Gewehre 
in den Händen der Mörder erwieſen ſei; da ferner der 
Mitangeklagte Alberini ausgeſagt, daß er den Angeklag⸗ 
ten kenne, was in Verbindung mit andern Umſtänden 
und Ausſagen in der Unterſuchung den Staatsanwalt 
auf poſitive Weiſe überzeuge, daß der Angeklagte an der 
Spitze der Verſchwörung geftanden, um die Ruhe der 
Stadt zu flören und das fücchterliche Verbrechen 
des Mords gegen die genannten würdigen Behör⸗ 
den zu begehen, von dem Staatsanwalt aufge⸗ 
fordert, die Wahrheit der Anklage anzuerkennen, ant- 
wortete er, daß er die Ueberzeugung des Hrn. Staats⸗ 
Anwaltes reſpektire. jedoch nicht begreife, wie auf die 
alleinige Ausſage Alberinj's bin, der in feinem Militär⸗ 
ſtande ſtets ein hinlänglich ſchlechtes Benehmen gezeigt, 
wie er es noch zeige, und auf den Umſtand der Ent⸗ 
deckung der Carabiner hin, die er allerdings als die 
ſeinigen anerkenne, nachdem er in der erſten Ausſage 
erklärte, daß er nicht ſo ſicher ſei, ob ſie ihm gehörten, 
doß er dies zugeben könne, wie überhaupt der Staats⸗ 
Anwalt die Mitwiſſenſchaft des Angeklagten erweiſen 
könne. fragt, wie der Angeklagte dabei beharren 
könne, die Anklage abzuleugnen, während die Ueberzeu⸗ 
gung von der Gewißheit bei dem Staats⸗Anwalt ob⸗ 
walte, nicht allein in Betreff deſſen, was Alberni aus⸗ 
geſagt, ſondern auch hinſichtlich der Angaben des Don 
Firmin de Tornas und in Betreff des Faktums, daß 
die Carabiner aus ſeinen Händen in den Beſit der 
Mörder übergegangen, — und daß er erkläten ſolle, 
aus welchem Grunde die beregten Carabiner 4 
Miguel Molia befänden, während dieſer, mit ihm nicht 
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eines Ranges, auch mit ihm in keiner großen Be⸗ 
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geſtanden: aufgefordert, Erläuterungen über dieſes Fak⸗ 
tum zu geben, antwortete er, daß er das Räthſel nicht 
zu löſen wiſſe, wie ſich die Carabiner in den Händen 
Miguel Molia's befunden, weil er es nicht begreife, 
und daß er bereits in ſeiner erſten Erklärung geſagt 
und nicht von Neuem bekräftige, wie dieſe Gewehre 
bei ihm verſchwunden ſeien, noch ehe er von ſeiner 
Reiſe aus Frankreich zurückgekehrt ſei. Was die Er⸗ 
klärung des Don Fernand Tornas betreffe, den er, wie 
er ſich entſinne, ſehr ſelten geſprochen, ſo ſei es nicht 
wahrſcheinlich, daß er ſich demſelben anvertraut, um 
ihn in eine Verſchwörung zu ziehen, da er wiſſe, daß 
dieſer Ofſſzier in dem Corps, worin er geſtanden, we⸗ 
gen ſeiner ſchlechten Führung entlaſſen worden, was 
folglich ihm allen Einfluß auf ſein Corps benehmen 
mußte. Er habe nichts weiter zu ſagen, als daß das, 
was er geſagt, die Wahrheit ſei. Er beſtätige und be⸗ 
kräftige dies, nachdem ihm ſeine Ausſage vorgeleſen 
worden, hinſichtlich welcher er geſtehe, nichts hinzufügen 
und hinwegnehmen zu können, und die er mit dem 
Staats: Anwalt und Secretair unterzeichne. (Unterz.) 
Toreas Azear, der Graf von Reus, Juan Prim.“ — 
Man ſieht, wie es mit dieſer Anklage beſtellt iſt; es 
genügt hinzuzufügen, was das Eco del Comercio dar⸗ 
über ſagt: „Einige Perſonen haben gemeint, daß in 
der Anklage gegen Don Juan Prim die königliche Be⸗ 
gnadigungsprärogative in Anwendung kommen konne. 
Das Eco del Comercio glaubt dies nicht, weil die Be⸗ 
digung ungerechten Verdacht auf einen unſchuldigen 
Mann werfen würde, deſſen Unſchuld offen proklamirt 
werden muß. Es beſtehen nur Vermuthungen gegen 
den General, keine Beweiſe. Der General ſoll einem 
Soldaten Anträge gemacht haben, um ihn zu einer 
Verſchwörung zu verleiten, und dieſer Soldat ſoll ge⸗ 
ſagt haben, daß er ſich in ſolche Sachen nicht miſche. 
Weiter ſoll ein Offizier geſagt haben, daß Prim an 
der Spitze einer großen Verſchwörung ſtehe. Was die 
vorgelegten Muskedonner betrifft, ſo ſagt der General, 
daß ihm dieſe Waffen voe feiner Reiſe nach Frankreich 
aus ſeinem Hauſe von Francisco Maria Fort geſtohlen 
worden und daß er ſie ſeitdem nicht wieder geſehen. 
Es iſt klar, daß vor Allem zuerſt dieſer Fort zu ver⸗ 
nehmen wäre, und dieſer ſcheint ſich nicht in Spanien 
zu befinden. Ohne ſeine Vernehmung iſt der Prozeß 
nichtig. Alles, was aus der Sache hervorgeht, iſt, daß 
ein Prozeß, aber kein Verbrechen vorliegt; man hat 
Ausſagen, aber kein corpus delicti.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Nov. Ein deutſches Blatt hatte ge⸗ 
meldet, daß England gegen den Abſchluß des Vertrages 
vom 1. Septbr. zwiſchen Belgien und dem Zollvereine 
proteſtirt habe; das „Journal de Bruxelles“ verſichert, 
daß die Regierung durchaus keine Nachricht von einer 
ſolchen Proteſtation erhalten habe, und daß England 
nicht nur keine Proteſtation eingelegt, ſondern nicht ein⸗ 
mal die geringſte Reklamation erhoben habe. 


Osmantiſches Reich. 

Konſtantinopel, 30, Oetbr. Der Garde⸗Gene⸗ 
ral Mehmed Paſcha ift zum Kaimakam von Kutahia 
ernannt worden. Im Laufe der vorigen Woche 
langte der Groß-Wornik der Walachei, Herr Stirbei, 
Bruder des Fürſten Bibesco, in dieſer Hauptſtadt ein. 
— Am 25. iſt das franzöſiſche Kriegsdampfboot „Ru: 
bis“, welches hier in Station zu bleiben beſtimmt iſt, 
aus Griechenland eingetroffen. — In der Nacht vom 
28. auf den 29. brach in der Vorſtadt von Ejub eine 
Feuersbrunft aus, die glücklicher Weiſe bald gelöſcht 
wurde. — Der koönigl. franzöſiſche Botſchafter an der 
hohen Pforte, Baron Bourqueney, welcher am 24. 
d. M. Konſtantinopel verlaſſen hatte, um über Trieſt 
nach Paris zu reiſen, iſt am 26. in Smyrna einge⸗ 
troffen. (Oeſterr. B.) 

Konſtantinopel, 24. October. Am verfloſſenen 
Donnerſtage iſt unter dem Vorſitze Se. Hoheit des 
Großweſirs ein großer Rath gehalten worden, welcher 
einen großen Theil des Tages währte. Da in letzterer 
Zeit keine politiſche Frage ſich auſdrang, ſo beſchäftigte 
man ſich dabei ausſchließlich mit den Fragen der in⸗ 
neren Verwaltung des Landes; und namentlich der 
Vermehrung des allgemeinen Wohlſtandes 
dadurch, daß man mittelſt größerer Regelmäßigkeit und 
Oekonomie in einigen Verwaltungszweigen auch die 
Volkslaſten vermindere. In dieſer nämlichen 
Sitzung nahm der Rath Kenntniß von dem letzten Be⸗ 
richte des Seraskiers des Heeres in Rumelien, 
Reſchid Paſcha, in Betreff eines neuerlichen Störungs⸗ 
verſuchs von Seite der Dibraner in Albanien, welcher 
ſo ſchnell unterdrückt wurde. Uebrigens läßt dieſer Be⸗ 
richt über die gänzliche Unterwerfung Albaniens 
keinen Zweifel mehr übrig. — Am Samſtage begab 
ſich der Großſeraskier, Riza Paſcha, nach den Prinzen⸗ 
Inſeln, um die von Herrn Dadian daſelbſt vor Ku⸗ 
zem entdeckten Eiſenminen zu beſichtigen, von . 
Bearbeitung bereits die Rede geht. — Duech einen 
fo eben erfolgten Beſchluß der hohen Pforte iſt Herr 


kanntſchaft ſtehen könne, und wie auch der Angeklagte 
erkläre, daß er mit dieſem Manne nie in Verbindung 
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Georg Vartaliti, einer der Räthe der lateiniſchen Kanz⸗ 
lei, zum Chef der der Pforte; untertha katholi⸗ 
ſchen Gemeinde ern worden. Dirſe Wahl hat 
allgemeinen Beifall gefunden. — Seit einig en 


einigen Tag 
wird an der neuen Gießerei gearbeitet, welche die 
Regierung etwas oberbalb der ſieben Thürme anlegen 
läßt, ſo wie an dem großen Steindamme, welcher je⸗ 
ner Anſtalt zum Ausſchiffungspunkte dienen wird. 
Ueber 1000 Arbeiter ſind bei dieſen wichtigen Werken 


beſchäftigt. J. d. C. 
Afri ka. b g 


Alexandrien, 11. Oktbr. Am Bord des Mars 
ſeiller Dampfbools „Alexandre“ find über 60 Paffagiere 
nach Indien, darunter der Biſchof von Bethſais, H. 
Borghi, mit zehn Brüdern des Ordens vom heiligen 
Viator, und ſechzehn Schweſtern der Barmherzigkeit in 
Alexandrien angekommen. Sämmtliche ehrwürdige Per⸗ 
ſonen ſind zwei Tage ſpäter nach Kairo und Suez ab⸗ 
gegangen, um an litzterm Orte ſich auf dem nach Oſt⸗ 
indien erwarteten Dampfboote nach Kalkatta einzuſchiffen. 

* 0 

Berichte aus Tripolis in der Berberei vom 22. 
Oktober im „Osservatore Triestino“ melden: Die 
Angelegenheiten des Tſchibel (Djebel) find beendigt; nur 
zwei Punkte bleiben unbeſiegbar, deren Einwohner an⸗ 
geboten hatten, ſich mittelſt Entrichtung der von Ach⸗ 
met⸗Paſcha allen Arabern der ſeit mehr als 13 Jahren 
aufgeſtandenen Provinzen aufgelegten Steuer von 20 
Mabrubs (bei 100 Fl. C. M.) zu unterwerfen; dage⸗ 
gen weigerten ſie ſich in die von dem türkiſchen Ge⸗ 
nerale ihnen aufgelegten übrigen Bedingungen zu füs 
gen; dieſe beſtanden darin, daß die Araber ihre Waf⸗ 
fen ausliefern und ihre Befeſtigungen abtragen ſollten. 
Sie gaben nämlich vor, der Waffen zur Vertheidigung 
gegen die angrenzenden Stämme der Regentſchaft Tu⸗ 
nis zu bedürfen; die feſten Schlöſſer aber wären ihnen 
theure Ueberlieferungen ihrer Vorfahren. Dieß iſt vor 
der Hand das einzige Hinderniß an der gänzlichen Un⸗ 
terwerfung jenes Landes. Bis jetzt weiß man nicht 
mit Beſtimmiheit, was in den inſurgirten Provinzen 
vorging, wiewohl aber der Kampf ſehr erbittert war, ſo 
ſind dennoch keine ſolche Grauſamkelten wie im vori⸗ 
gen Jahre begangen worden, auch wurden auf der 
Stadtmauer von Tripolis keine Köpfe aufgeſteckt. Der 
Handel hat nicht weniger darunter gelitten. Die Ka⸗ 
tavanen find unterbrochen worden, und von dem Au⸗ 
genblicke des Aufſtandes gerieth der Verkehr von Tri⸗ 
polis ins Stocken. Der Urheber des Aufſtandes, Mei⸗ 
lud, hat ſich nach Gerbi geflüchtet, und Mehemet Pa⸗ 
ſcha hat von dem Bei von Tunis deſſen Auslieferung 
verlangt, man zweifelt aber, daß er dem Begehren will⸗ 
fahren werde. Achmet wartete nur auf das Eingehen 
der Steuern, um nach Tripolis zurückzukehren. Kürz⸗ 
lich empfing er aus der Hand eines von dem Groß⸗ 
herrn abgeſendeten Miralai einen reich beſetzt goldenen 
Säbel zum Zeichen der Zufriedenheit des Sultans. 
Auch Se. Exc. Mehemed Paſcha hat einen mit Dia⸗ 
manten beſetzten Säbel und der Defterdar eine ſchöne 
emaillitte und mit Brillanten geſchmückte Doſe erhal⸗ 
ten. Mehemed's Sohn, Salih-Paſcha, vom Vater zum 
Gouverneur von Bengaſi ernannt, iſt von der Pforte 
beſtätigt und zur Würde eines Hirmiran (Paſcha von 
2 Roßſchweifen im Civil⸗Orden) erhoben worden; gleich⸗ 


zeitig wurde ihm die Dekoration ſeines Grades in Bril⸗ 
lanten verlieheu. Der Gouverneur von Mourzouk, Bes 
laſi, ein Araber von Geburt, welchem die Pforte die 
Vernichtung Abdel Gelil's, feiner Brüder und Anhäns 
ger (welche insgeſammt eine mächtige Partei bildeten) 
verdankt, iſt zum Paſcha ernannt worden. Allen die⸗ 
ſen hohen Beamten iſt die Beſoldung bedeutend erhöht 
worden. Der Miralai, mit der Ueberbringung aller 
dieſer Gunſtbezeugung beauftragt, durchreiſte die Re⸗ 
gentſchaft Tripolis, um jedem derſelben den Ferman 
feinee Erhöhung ſammt den entſprechenden Dekoratio⸗ 
nen zu überreichen. BR 
a 
Lokales und Provinzielles. 


Im „Schleſiſchen Kreisboten“ findet ſich folgende 
Bekanntmachung: „Am 2ten d. Mts. des Morgens 
ging die verehel. Einwohner Stein in Gimmel in das 
Dorf, um Einkäufe zu beſorgen, und ließ ihre beiden 
Knaben von 4 und 2 Jahren, nachdem ſie vorher im 
Stubenofen Feuer angemacht hatte, allein in der Stube 
zurück und nahm den Drücker der Thür mit. Etwa 
nach einer halben Stunde hört der Nachbar, Einwoh⸗ 
ner Schober, deſſen Stube nur durch eine Wand von 
der Wohnung der 1c. Stein geſchieden iſt, ein klägli⸗ 
ches Kindergeſchrer fin Sohn Wilhelm läuft hinaus, 
ſieht durch das Fenſter in die Steinſche Stube und 
bemerkt einen dicken Rauch. Auf ſein Pochen öffnet 
das 4 Jadr alte Kind die Stubenthür, und er findet 
hier den jüngeren Knaben des Einwohner Stein auf 
einem Kaſten in der Nähe des Ofens ſitzen, und deſ⸗ 
ſen Kleider auf der linken Seite brennen. Schober 
löſcht zwar mit Hülfe einiger auf feinen Ruf herbeige? 
kommenen Leute die brennenden Kleider aus, allein d 


— (Fortſetzung in der Beilage.) 5 
Mit einer Beilage. 


den Tag am Schlagfluß ſtarb. — 


röthlichen Blüthen 


1 
5 
1 


FGortſegung.) za 

Kind war doch fo bedeutend beſchädigt, daß es trotz ber 
ſogleich angewendeten ärztlichen Hülfe ſchon den folgen: 
Dieſer traurige Fall 
giebt Veranlaſſung darauf aufmerkſam zu machen, wie 
nothwendig auch auf dem Lande die Errichtung von 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ Anſtalten iſt, da arme Leute 
faſt immer gezwungen ſind, ihre kleine Kinder ohne 
Aufſicht allein in der Wohnung zurückzulaſſen, weil fie 
ihrem Broterwerbe nachgehen müſſen. — Wohlau, den 
8. November 1844. — Königliches landräthliches Amt. 


Kober.“ 2 


— Der Herr Graf Leutrum in Kauffung zeigt 
im „Boten aus dem Rieſengebirge“ an: „Bei der 
jetzt durch Folge der naſſen Witterung in hieſiger Ge⸗ 
gend beim Rindvieh ausgebrochenen Mundfäule und 
der damit verbundenen Klauenſeuche habe ich durch 
Anwendung der homöbopathiſchen Mittel die glück⸗ 
lichſten Reſultate erreicht und halte mich daher ver⸗ 
pflichtet, dieſes zum allgemeinen Nutzen bekannt zu 
machen. Die mit dieſer Seuche ſchon befallenen Thiere 
erhielten taglich 3 Tropfen Tinct. Arsen. alb. und 
die noch gefunden täglich 3 Tropfen Tinct. Hellebori 
nigri. Erſtere wurden bald geheilt und letztere (ob⸗ 
wohl ſie mit den andern in einem Stalle ſtehen) blie⸗ 
ben ganz verſchont. Beide Mittel ſind beim Herrn 
Apotheker Schönemann in Schmiedeberg, welcher ſie 
nach Caspari bereitet, zu haben.“ 


Die Eiſenbahn von Liegnitz nach Königszelt ꝛc. 
(Hainauer Stadtblatt.) 

Nach den nun durch den Ober⸗Ingnieur der Frei⸗ 
burger Eisenbahn, Hrn. Cochius, beendigten Vorarbei⸗ 
ten Behufs der Erbauung einer Eiſenbahn von Liegnitz 
bis Königszelt zum Anſchluß an die Freiburger Bahn 
und zum Bau einer Fortführung der Eiſenbahn von 
Schweidnitz nach Frankenſtein iſt die erſtere Bahnlinie 
folgendermaßen feſtgeſtellt worden: Vom Bahnhofe der 
Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn ſoll die Bahn von 
Liegnitz aus hinter der Carthauſe ab in einer großen 


Curve um den neuen Kirchhof herum, Groß⸗Beckern 
ziemlich nahe kommend, dann aber in grader Linie fort 


über die Kranich⸗Wieſen, weiter das Chauſſeehaus Wil⸗ 
lenberg rechts laſſend, längs des Theils der Jauerſchen 
Straße ſich hinziehend, dieſelbe kurz vor Neudorf über⸗ 
ſchreitend nach Koiſchkau, im ferneren Lauf dieſes Dorf 
wie die Dörfer Mankelwitz und Malitſch links, Trie⸗ 
belwitz techts zur Seite behaltend, im mäßigen Bogen 
über die Hochebene bei Brechelshof und Alt⸗Jauer rechts 
vorüber nach Jauer führen. In nordöſtlicher Richtung 
von der Stadt geht die Bahn vorbei und in gerader 
Linie zwiſchen der Straße nach Striegau, Profen und 
Bärsdorf fort bis zur Eichmühle bei Groß⸗Roſen; von 
hier aus beſchreibt die Bahnlinie wieder einen Bogen 
zwiſchen Ober⸗ und Nieder⸗Kohlhöhe und Ober- und 
Nieder⸗Streit und geht dicht am Streitberge links vor⸗ 
über, die Striegauer Berge ſüdlich behaltend nach Alt: 
Striegau; ferner führt die Bahn, Striegau rechts laſ⸗ 
lend, hinter der Stadt die Chauſſte überfchreitend im 
Bogen hin, die Dörfer Stanowitz und Zedlitz links 
zur Seite, dann wieder kurz vor Neu⸗Jauernik über 
die Chauſſee gehend und in die Freiburger Bahn ein⸗ 
mündend, nach dem Bahnhofe Königszelt. 

Wegen Fortführung einer Eiſenbahn von Schweid⸗ 
nig nach Frankenſtein foll der Bahnhof bei Schweidnitz 
verlegt und die Bahnlinie im Bogen ſüdlich um die 
Stadt und Feſtungswerke herum gehen. Zwiſchen 
Kroſchwitz und Poln. Weiſtritz überfchreitet bie Bahn 
die Chauſſee; in der weitern Richtung bleibt Esdorf 
links; die Dörfer Ludwigsdorf, Leutmannsdorf, Peis⸗ 
kersdorf und Nieder⸗Peterswaldau werden am öſtlichen 
Ende durchſchnitten, dann geht die Bahnlinie links an 
Reichendach vorbei und in 177 2 7 eh DE 
und Peilau links zur Seite behaltend. 0 
2 die Bahn die Frankenſteinet Sn 450 
im großen Bogen führend Gnadenftei, Hauno i er 
Bützendorf links, Dittmannsdorf rechts und komm Pa 
keis an Progan vorüber weitet fortführend 90 5 
wo den bis zum Anfang der Straße nach 13 

0 Bahrſcheinlich ein Bahnhof erbaut werden wir 8 
em Steiegauer Waſfer, 13. Novbr. Die 
Amomalie des Wetters iſt die erſte Urſache dieſes Be⸗ 
u amli derten mich 
auf, Über dne: ate Frauen nämlich ford 5 
ie Schönheit und Milde „ihres“ Sommer 


etwas in h 
That iſt du ‚aritung fegen zu laſſen. Und in dir 


*tma ige Temperatur von fo merkwürdi⸗ 
gr m, daß es m Wunder nehmen darf, 
Per ch 5 ihren lieblichen Duft verbreiten, Roſen⸗ 
nöce schwellende Knoepen treiben, Apfelbäume mit 
prangen, wie jüngſt ein Bunzlauer 
var poetiſch erzählte, He die das Thann mer, ſe 
An in Bunzlau für künftigen Januar ſegar eine zweite 

epfeletnte in Ausſicht ſiehen. — Am günftigften ift 
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14. November 1844. 


dieſer Nachſo mmer für die Kaſſen unſerer drel Eiſen⸗ 
bahnen, die ebenfalls noch einer kleinen Ernte genießen 
dürften. — Die vielfachen Beſchwerden über das Be⸗ 
trlebsperſonal der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn ma⸗ 
chen auch auf die Uferbewohner des Striegauer Waſ⸗ 
ſers, trotz der Apologie der „ächten Schleſter,“ kei⸗ 
nen guten Eindruck. Kein Zug z. B., ſagt man, halte 
ſeine Fahrzeit inne, jeder komme 15 bis 30 Minuten 
zu ſpät an, ja am 2. d. M. habe die Verſpätung nicht 
weniger als 4 volle Stunden betragen, Woher dieſe 
Unregelmäßigkeit? Wie kommt das reiſende Publikum 
dazu, außer der mindeſtens unhöflichen Behandlung von 
Seite der Beamten, ſo enorme Zeitverſäumniß ſich ge⸗ 
fallen zu laſſen? Die Zeit, hoffen wir, wird dſeſe 
Mißſtände ändern und das Eckige jener Herrn adſchlei⸗ 
fen. — Vergleichen wir die drei Metallſtraßen nach ih⸗ 
rer äußeren Einrichtung, fo gebührt der Breslau-Lieg⸗ 
nitzer Bahn allerdings der Preis; die Oberſchleſiſche 
und die Gebirgsbahn müſſen ſich beſcheiden hinter ſie 
ſtellen. Die Reihenfolge kehrt ſich aber um, wenn auf 
den Betrieb und die Prinzipien der Humanität, die da⸗ 
bei in Anwendung kommen, Rückſicht genommen wird. 
In dieſer Beziehung nimmt de Breslau⸗Schweldnitz⸗ 
Freiburger Bahn den erſten Platz ein, denn bei ihr 
vorzüglich hat der Grundſatz: daß die Eiſenbahn für 
das Bedürfniß und die Bequemlichkeit des Publikums 
da fei, praktiſche Geltung, — ein Lob, welches man 
der Oberſchleſierin nicht unbedingt ſpenden kann. Denn 
hat ſie zwar über ihre frühere Maßregel, die ſich gegen 
die 3. Klaſſe durch die offenen Wagen kund gab, einen 
ſegeltuchenen Mantel chriſtlicher Liebe geworfen, ſo war 
dieſe Bedeckung doch nutzlos, da ſie die Reiſenden vor 
Kälte und Näſſe wenig oder gar nicht ſchützte. — Nach 
einer Beſtimmung des Ober⸗Poſtamts zu Breslau wird 
mit dem Anfang des nächſten Monats die Ingrams⸗ 
dorfer Poft:Erpedition nach dem Anhaltspunkt Meikau 
verlegt, wo die Gräfin Saurma⸗Lorzendorf das Lokal 
unentgeltlich hergiebt. — Ich berichtete Ihnen neulich, 
daß man auch bei uns Mäßigkeits⸗ Vereine einführen 
wolle. In dem Dorfe B. beabſichtigte ſchon vor län: 
gerer Zeit der daſige Geiſtliche, einen derartigen Verein 
zu ſtiften; ſein Plan ſcheiterte aber an dem Widerſtande 
der Gemeindemitglieder, die aus dem Grunde nichts da⸗ 
von wiſſen wollten, weil der Gelſtliche eines Sonntags 
ſich erlaubt hatte, Aktenſtücke eines Prozeſſes, den er 
mit der Gemeinde führt, von der Kanzel berab vorzu⸗ 
leſen. Die Mißhelligkeit, die durch dieſe Profanlrung 
hervorgerufen wurlde, leiſtete begreiflicherweiſe der Mä⸗ 
ßigkeitsſache keinen Vorſchub; Einigkeit zwiſchen dem 
Hirten und der Heerde iſt dafür die erſte Bedingung. 
Concordia res parvae crescunt. Daß die Grün⸗ 
dung von Vereinen gegen das Branntweintrinken aber 
nicht nur in Oberſchleſien, ſondern auch in unſerer Ge⸗ 
gend Noth thut, zeigen mancherlei Unglücksfälle, die ſich 
in Folge der Betrunkenheit hier und da ereignen. So 
fiel, um nur ein Beiſpiel anzuführen, vor mehren 
Wochen im Dorfe N. ein Individuum, das in Geſell⸗ 
ſchaft des Schulzen und einiger anderen Zechbrüder 
dem Glaſe zugeſprochen, beim Nachhauſegehen in den 
Mühlgraben und ertrank. — An den verſchledenen Ur: 
tikeln, die, mehr oder weniger ſich gegen die Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereine ausſprechend, in jüngſter Zeit veröffent: 
liche wurden, haben ſicher nur Freunde der Liqueur⸗ 
und reſp. der Weinflaſche ſich erbaut und ergötzt. — 
Postscriptum. In Breslau, hör' ich, verkauft 
man „Ueberzieher à la Laſchott,“ und in Hundsfeld, 
damit die Harlequinade Hand und Fuß habe, „Nebel: 
bild⸗Handſchuhe und dito Schlafmützen.“ 


Oppeln, 12. Nodör. Der Ober-Boll-:Infpector Bennecke 
iſt von Neuſtadt nach Salzwedel verſetzt, und in deſſen Stelle 


der Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Kreuſchner eingetreten. Der Mus 


fichrer Weber zierlelbſt it zum Bürgermeister in Gut: 
Im. auf ſechs Jahre gewählt und beſtätigt worden. — 
— Reſſort des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Rati⸗ 
it find befördert worden: der Referendarius Eberhard II. 
Lubewatt berLande Getichte⸗Aaſſeſſor, die Rechtscandidaten 
tatore 555 und von Raczeck zu Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskul⸗ 
d ＋ bisherige Gerichtsdiener und Executor Arendt 
gen⸗Inſpe 5 und Stadt⸗Gericht zu Ratibor iſt als Gefan⸗ 
teroffi 1 5 beim Inquifitoriat zu Neiſſe; der invalide Uns 
thume, Gert ockhorn, als Bote und Executor beim Fürſten⸗ 
beim roh zu Neiſſe; der zeitherige Hilfsexecutor Pohl 
ente ar und Stadt⸗Gericht zu Ratibor definitiv als 
geſtellt worden. — Verſetzt: 1) der Auskultator 
Krauſe zum Sber Landes. Gericht in Breslau; 2) der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Eberhard 1. zum Ober⸗Landes Gericht 
in Glogau; 3) der Juſtiz⸗Commiſſarius und Actuarius Galli 
in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Naumburg. Penſionirt: der Bote und Executor Schell: 
mann beim Fürſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe. — Der Stadt- 
verordneten⸗Vorſteher Carl Gunzer in Neuſtadt O.) S. hat 
zur Unterhaltung der Knaben in der dafelbft neu zu errich⸗ 
tenden Waiſen⸗Anſtalt ein Kapital von fünfzig Tha⸗ 
lern geſchenkt. 
Mannigfaltiges. 
— Die Venetianer Zeitung vom 6. d. M. ſchreibt: 
Die anhaltende Dauer des Regenwetters und der 


im Laufe der zweiten Hälfte des Monats 


77 


Südoſtwinde 


NE 269 der Breslauer Zeitung. 


Oktober ſchwellten die durch das Gebiet der Venettani⸗ 
ſchen Provinzen fließenden Ströme aufs Höchſte, ſo 
daß die Waſſerbau⸗Aemter, unterſtützt von den politi⸗ 
ſchen Autoritäten, überall Sorge tragen mußten, um 
einem Durchbruche der Dämme vorzubeugen. — Leider 
vermochte keine menſchliche Anſtrengung einen Durch⸗ 
bruch zu verhindern, welcher in der Nacht vom 27.— 
28. Oktober um etwa halb 4 Uhr Morgens bei dem 
ſogenannten Durchſtiche der Oca, in der Gemeinde Pet⸗ 
torazza, der Provinz Rovigo, am rechten Etſchufer un⸗ 
erwartet vorfiel. — Wahrend man die nöthigen An⸗ 
ſtalten traf, um die mittlerweile bis zur Breite von 
80 Metern erweiterte Oeffnung des Dammes zu ſchlie⸗ 
ßen, fand am 29. Oktober um 6 Uhr Morgens ein 
zweiter noch erheblicherer Durchbruch ſtatt, indem bei 
der Gemeinde S. Martino, des Bezirkes Rovigo ein 
6 Meter hoher Damm zerriſſen wurde, worauf die Ge⸗ 
wäſſer ſich auf das flache Land ausbreiteten. — Durch 
das Ungeſtüm der den Boden unterwühlenden Gewäſſer 
ſtürzten mehrere Häuſer ein, in deren einem die aus 
vier Perſonen beſtehende Familie Borghetto das Leben 
verlor. Nur mit Mühe gelang es, den Ortspfarrer 
von dem bevorſtehenden Tode zu retten, und das Um⸗ 
ſichgreifen des Dammdurchbruchs zu verhindern, welcher 
den eindringenden Fluthen den Weg gegen die Haupt⸗ 
flügel des Pfarrhauſes und der ſchwer bedrohten Kirche 
gebahnt hatte. — Während zur Unterbringung und 
zur einſtweiligen Verköſtigung der Unglücklichen, welche 
alle Habe dabei verloren, die öffentlichen Behörden alle 
zweckdienlichen Mittel getroffen haben, hat die Provin⸗ 
zial⸗Deputation von Rovigo ihrer Seits einen Aufruf 
an die Bewohner der venetianiſchen Provinzen erlaſſen 

damit durch die Mildthätigkeiten der Vermögenderen 
unter ihnen den durch die Wuth des Elements aller 
rg und ee beraubten Unglückli⸗ 
en irgend eine Unterſtützung an Geld 

zu Theil werden möge.“ 0 de eee 
Der Tonkünſtler und Komponiſt D. Enge 

in Berlin (Schüler des Rapelimeifterg 8 Schneider 
und Muſikdirektors A. Heſſe) hat von J. M. der 
Königin für Dedikation eines Choralbuchs (das bei 
Bote und Bock erſchienen iſt) die große goldene Denk⸗ 
münze mit dem Bildniß Ihrer Majeſtät nebſt einem 
gnädigen Handſchreiben erhalten. 

— In den Journalen von Bombay lieſt man: Im 
Königreich Kindore fand ein Unglück ſtatt, welches vie⸗ 
len Menſchen das Leben koſtete. Bei Gelegenheit des 
Guttbattnefeſtes hatte der junge König alle Braminen 
zuſammen berufen, um ſie glänzend zu empfangen und 
eine große Zahl derſelben war in feinem Palaſt ver⸗ 
ſammelt. Als die Menge ſich entfernen wollte, ſtürzte 
die große Palaſttreppe unter der Laſt der Menſchen ein 
und 194 Braminen fanden dabei ihren Tod. 

— Die Stadt Tarragona iſt am 24. Oktober, 
ganz ähnlich, wie zwei Tage vorher die franzöſiſche 
Stadt Cette, von einer Wafferhofe heimgeſucht wor⸗ 
den. Die ganze Umgegend iſt verwüſtet und der Rio⸗ 
Cla gewann die Geſtalt der offenbaren See. Die 
Wein⸗ und Olivenernte iſt vernichtet, die Gebäude ſind 
von Waſſer getränkt und die Verbindung auf den Land⸗ 
ſtraßen iſt unterbrochen. 

— Die Franzoſen fangen jetzt an, unſere deut⸗ 
ſchen Klaſſiker zu illuſtriren. So erſchien fo eben Gö⸗ 
the's „Werther“ mit zehn prachtvollen Stahlſtichen von 
dem berühmten Tony Johannot und einer intereſſanten 
Einleitung von George Sand. 

— Am 5. Nov. herrſchte in ganz London ein ſo 
ſtarker Nebel, als ſeit Menſchedenken nicht in der 
Hauptſtadt war. Um 9 Uhr lag noch ein tiefes Dun⸗ 
kel auf der Stadt, welches auf kurze Zeit wich. Um 
halb zwölf Uhr lagerte ſich wieder ein ſo dichter Nebel 
über die Metropole, daß der Tag in Nacht verwandelt 
fhien und überall das Gas und Lampen angezündet 
wurden. London hatte nur zwei Stunden Tag. 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Zeitung: 
Waſſer, was, res. ? 


i Aktien : Markt. 
Breslau, 14. November, Das Geſchäft in Eifi 
bahn: Aktien war heute beſchränkt, 580 
W 0 ei net, und mehrere find im Preife 
Oberſchl. 4% p. C. Gld. rior. , 
Breslau⸗Schweidn.⸗Fteib. 4 % 1 C. agel 197 
dito dito dito Prior. 102 Br. : Br. 
1 1 5 8 77 Gld. a 
ſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104%, bis 1 
Niederſchl⸗Mark. Zuſ.⸗ Sch. 5.8. 100 on 5 
Sachſiſh⸗Schlel Zul. Sch. o. C. 107% bez. 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 95½ u 96 iR 
GratauDberfäl, Zul Sch. p. C. 100% Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. 0 C. 100 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 GW. 
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Theater: MNevertoire, 
Freitag: Drittes und letztes Konzert 
des Violiniſten Herrn Francois 


Prume: 1) Ouverture; 2) „Der Wan: | 
derer“, Lied von Fr. Schubert, geſungen 
von Dlle. Cletilde Höckerz 3) Polaca 
brillante, für die Violine komponirt und 
vorgetragen von Hrn. Prume; 4) Syl- 
vanus, Geſangsſcene von Eigenberger, ge⸗ 
ſungen von Hrn. Prawit; 5) Concer- 
tino für die Violine, komponitt und vor⸗ 
getragen von Hrn. Prume; 6) „Gewon⸗ 
nen und perloren“, Lied von Hakel, geſun⸗ 
en von Olle. Clotilde Höckerz 7) auf 
erlangen: la Mélaneolie, Paſtorale für 
die Violine, komponirt und vorgetragen von 
Hr Prume. — Vorher, zum dritten 
Male: „Dornen und Lorbeer“, 
oder; „Das ungekaunte Meiſter⸗ 
werk.“ Drama in 2 Akten, nach C. La⸗ 
font von W. Friedrich. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Othello, der 
Mohr von Venedig.“ Oper in drei 
Akten, nach dem Italleniſchen von Carl 
Grünbaum, Muſik von Roſſini. (Desde⸗ 
mona, Mad. Köſter.) 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 20. v. Mts. zu Warſchau ſtatt⸗ 
gefundene eheliche Verbindung beehren wir 
uns Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 14. November 1844. 
1 Heinrich Friedländer. 
Cecilie Friedländer, 
geb. Brüner. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 4% Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden, welches ich mich beehre, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 


16. 
reslau, den 14. November 1844. 
- Moritz Hauſſer. 
Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 16. Novbr., 
früh 9 Uhr, iſt Jeſaia Cap. 40. 
an S M. Caro. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 1 
„Ein Gewitterſturm“, Oelgemälde von Funk 
in Düſſeldorf. 
F. Karſch. 


Der erſte Ball 


des Concert Vereins im 
Liebich'ſchen Lokale 
findet heute ſtatt. 
Diejenigen reſp. Herren Mitglieder, welche 
noch Einlaßkarten hierzu wünſchen, können 
ſolche Ohlauerſtraße Nr. 46 im Gewölbe, und 
am Neumarkt Nr. 38 im Comtoir, in Em⸗ 
pfang nehmen Der Vorſtand. 


Zur Nachricht. 

Es iſt uns vielſeitig der Wunſch geäußert 
worden, Vereins⸗Droſchken zu den Früh⸗ 
Fahrten nach den hieſigen Eiſenbahnhöfen 
den Tag zuvor beſtellen zu können. 

Wir haben daher die Einrichtung getroffen, 

daß ſolche Beſtellungen Hummerei Nr. 27, 
par terre, oder in der Vereinsdroſchken⸗In⸗ 
ſpektion (Neue Oderſtraße Nr. 10) bis Abends 
8 Uhr gemacht werden können. — An beiden 
Orten werden gegen Erlegung von 7 ½ Sgr. 
pro Droſchke Beſtellmarken ausgegeben, welche 
vor der Abfahrt an den Kutſcher wieder aus⸗ 
zuhändigen ſind. ” 

Breslau, den 9. November 1844. 

Der erſte Breslauer Droſchkenverein. 
Zur Nachricht, 
daß ich Niemandem Mitbeſitz an meinen Grund: 
ſtücken eingeräumt hahe, und jede Vermitte⸗ 
lung zum Verkauf me ner Bauplätze ablehne, 
vielmehr Wen fi direkt, an mich zu 
aben. 
ir ovember 1844. 


slau, den 15. N 
r Bre Tietz, Zimmermeiſter. 


Aufforderung. 


Die zeitigen Inhaber der 5 Stück 
derſchl. Märkiſchen Quittungsbo; 
ar 4 100 RU. No. 23,836, 24,070, 24,071, 
94072 und 24,073 fordern wir in Folge des 
uns Lon der Direktion zugegangenen Schrei: 
bens auf, die Zte Einzahlung von 20 pCt. 
und 2 pet. Conventional⸗Strafe innerhalb 
8 Tagen zu erlegen, widrigenfalls die Erlö⸗ 
ſchung der Quittungsbogen zu gewärtigen. 
Breslau den 11. November 1844. 
Gebrüder Guttentag. 


Mahagont⸗Fluͤgel, 
Bann ſammtl. Werke 


und 
„ein Fußteppich, 

Ein Mahagoni Flügel von 6‘, Oktaven, 
ſehr ſchön und ſehs wenig gebraucht, für 70 
Atlr. Büffons mm liche Werke ſammt den 
Ae g ’ 1075 Sole, * n 
Minten Kupfern (Supferiptionpeei mit Gn. 
band 30 Ntlr.), für 30 Rihlr., ſich zu einem 
ſchönen Weihnachts- Geſchenk für Knaden eig. 
nend, und ferner e faſt neu und 
irca 56 Ellen enthaltend, 
kaufen. Das Nähere Ohlauer Straße Nr. 17 


im Spezerei⸗Gewölbe, 


für 7 Rtlr. zu ver 


eg, SEE 


Bei Julius Springer in Berlin iſt ſo 
eben erſchlenen und in Breslan vorräthig 
bei Aug. Schulz u. Comp. (Altbüſſerſtr. 
Nr. 10 an der Magdalenen⸗Kirche): 


Das Königl. Preuß. 
Seehandlungs⸗Inſtitut 
und deſſen Eingriffe 
in die bürgerlichen Gewerbe. 
Dargeſtellt und beleuchtet 
u 


durch 
O. Th. Riſch, Stadtrath. 
In Umſchlag broſch. 20 Sgr. 

Da die Vocation für den hier erledigten 
Schullehrer und Organiſten-Poſten auf's neue 
von mir vollzogen worden iſt, ſo melde dieſes 
zur Vermeidung häufiger Anfragen wegen der 
Wiederbeſetzung. 

Lampersdotf bei Frankenſtein, 

am 11. Rovbr. 1844. 
Für das Patrocinium: 
7 v. Thielan. 

Bei Ign Jackowitz in Leipzig iſt ſoeben 
erſchſenen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau, ſo wie in allen Buchhandlungen 


u haben: 5 

i Der Preußiſche 

Unteroffizier und der Land⸗ 
ſchullehrer. 


Sendſchreiben eines rheiniſchen Landſchul⸗ 
lehrers an ſeinen Collegen in Schleſien. 
Motto: Was Hänschen nicht lernt, 
lernt Hans nimmermehr. 
Mit einer Abbildung und Erklärung dazu. 
Zte vermehrte Auflage. Geheftet. 
Preis: 7½ Sgr. 

Dieſe Broſchüre iſt für den geſammten Leh⸗ 
rerſtand, ſo wie für die Herren Unteroffiziere 
und das größere Publikum höchſt intereſſant. 
Die beiden erſten Auflagen wurden binnen ſechs 
Wochen vergriffen. 

In der Buchhandlung Ignaz Kohn in 
Breslau (Schmiedebr. 16) und in Neiſſe (Ring 
3) find antiquariſch vorräthig: 

Berzelius, Chemie, üb. v. Wöhler. 10 B. 
Ate Aufl. 841. ſt. 34%, NE. eleg. geb. f. 18 
Rtl. Berzelius, Löthrohr. 837. Dritte Aufl. 
m. Kpfrn. ſt. 2½ f. 1½ Rtl. Thenard, Che⸗ 
mie, überſ. v. Fechner. 11 Bde. 830. ſt. 27% 


Rtl. f. 5%, Rtl. Liebig, Handb. d. Chemie, 4 


mit Rückſicht auf Pharmacie. 2 B. 843. ft 


tl. Remers gerichtl. Chemie 2 Bde. Dritte 
Aufl. ft. 4 f. 2% Ril. Schubarth, theor. 
Chemie. 2 B. Gte Aufl. ſt. 4. f. 1% Rtl., 
analyt. Chemie. 28. Lte Aufl. ſt. 6 ½ f. 2% Rtl. 
Karmarſch und Heeren, Techniſches Wör⸗ 
terbuch. 3 Bde. 844. M. 1300 Abbild. ft. 
Subſcr.⸗Pr. 15 Rtl. f. 9 Rtl. Liebig, Agri⸗ 
cultur⸗Chemie. 4te Aufl. 842. eleg. Hlbfrzb. 
f. 1½ Nil. Thaer, rationelle Landwirthſchaft. 
Orig.⸗Aufl. 4 Bde. 837, f. 6 Rtl. Koppe, 
Ackerbau. 3 Bde. 843. f. 4½ Rtl. 


Unſern geehrten auswärtigen Cigarren⸗Ab 
nehmern erlauben wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir die Provinz erſt wieder 
zum künftigen Frühjahre bereiſen laſſen, daher 
wir bitten, die uns zugedachten Herbſt⸗Beſtel⸗ 
lungen auf echte Havanna, Manilla, Bremer, 
Hamburger ꝛc. Cigarren, gütigſt ſchriftlich ev: 
theilen zu wollen und der prompteſten billig⸗ 
ſten Ausführung (wie bisher franco Fracht) 
und Emballage) verſichert zu ſein. — Außer 
unſerm bekanntlich ſtarken Lager direct aus 
Havanna bezogener Havanna⸗Eigarren zu den 
Preiſen von 22 Rtlr., 25 Rtlr., 28 Rtlr., 
30 Rtlr., 35 Rtlr, 40 Rtlr., 50 Rtlr., 60 
Rtlr. u. ſ. w. bis 100 und 120 Rtlr. pro 
Tauſend Stück, führen wir regelmäßig über 
hundert verſchiedene Sorten Bremer, Ham⸗ 
burger und inländiſcher Cigarren von 4 Rtlr., 
5 Rtlr., 6, 7, 8, 9, 10 Rtlr. u. ſ. w. bis 
25 Rtlr. pro Tauſend Stück und liefern wir 
dem Liebhaber einer guten und dabei billigen 
Eigarre, für den Preis von 8 à 10 Rilr. 
pro Tauſend ſchon eine feine alte Waare frei 
ins Haus; ebenſo alle Gattungen von 
Rauch⸗ und Schnupftabaken, aus mehr als 
fünfzig verſchiedenen Fabriken des In⸗ und 
Auslandes zu billigen aber feſten Preiſen. 

Glaz, im November 1844. 

Carl Wilbelm Berger u. Comp. 

Ebendaſelbſt Iagert eine Qualität ſehr ſchö⸗ 
ner Hopfen, wovon wir auf Verlangen Pro⸗ 
ben einſenden, zum billigen Verkauf. 

— — — ́ꝓů:TDW—üññuöꝗ— ä 

Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen 
verfehen, kautionsfähig und militairfrei, ſucht 
von Weihnachten ab ein Engagement als 
Wirthſchafts⸗ Beamter. Herr Müllermeiſter 
Herbig in der Matthiasmühle erbietet ſich, 
das nöthige Nähere mitzutheilen. 8 

Ein gelernter Jäger, der auch Kenntniſſe 
von der Gärtnerei hat, ſucht zu Weihnachten 
ein weiteres Unterkommen. Näheres zu ers 
fragen Ohlauerſſraße Nr. 56 im Bäckerladen. 


Eine braun und weiß gezeichnete Hündin 
hat ſich ſeit dem 11. d. Mes, zu mir gefun⸗ 


den. Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen 


Erlegung der Inſertionsgebühren und Futter⸗ 
koſten zurück erhalten Ring Nr. 32 in der 
Kleiderhandlung. j 
Ein Paar Rappenhengſte mit Geſchirr und 
ein balbgeb: IR kau 
Aae e. 80 am. e 


77% Nil. g. neu eleg. Hlbfeid. f. 5 Nl. Dir 5 Aus dieſem Nachlaſſe iſt nun vom Sohne des Verſtorbenen die weueſte Geſchichte 


os, Chem. Apothekerbuch. 841. ft. 4 f. 2% [ 


—— = - 1 


Nur: 
Er 2 & 
2 Zu 4 2 PP 5 5 g 
Krakau Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die mittelſt Aufforderung vom 13. ft c. auf bi i berſchleſiſchen 
Eiſenbahn ausgeſchriebene 5 Einzahlung von zehn Proz is zu dem auf 
den 30. Septbr. dieſes Jahres angeſetzten ſpäteſten Zahlungstage von den Inhab nach⸗ 
ſtehender Quittungsbogen nicht geleiſtet worden: e „ 
Nr. 1640, Nr. 2272—2299 incl., Nr. 2937—2940 incl., Nr. 3701 — 3705 incl., 
Nr. 3821—3830 incl., Nr. 3951 —3959 incl., Nr. 4851, Nr. 4854, Nr. 4855, 
Nr. 51605164 incl., Nr. 5170, Nr. 5178—5180 incl., Nr. 5414, Nr. 5606, 
Nr. 5607, Nr. 56285637 incl., Nr. 6311 — 6318 incl., Nr. 8751 — 8755 incl., 
1 Nr. 1157611625 incl, Nr. 12536—12540 incl., Nr. 13126 bis 
9 incl. 

Es ſind demgemäß nach § 15 des Statutes die Inhatzer dieſer Quittungsbogen in 
An enymtienaiftraie von zwei Thalern für jeden Aktienbetrag von 100 Thlr. 
verfallen. N 

Da nun auch die im $ 15 des Statutes zur nachträglichen Einzahlung der ausgeſchrie⸗ 
benen Rate fo wie der verfallenen Conventionalſtrafe geftattete vierwöchenkliche Friſt nicht 
inne gehalten iſt, ſo fordern wir die Inhaber vorſtehend benannter Quittungsbogen hier⸗ 
durch auf, die rückſtändigen zehn Prozent fo wie zwei Thaler an Conventionalſtirafe pro 
Aktie entweder hierſelbſt an den Hrn. Kaſſen⸗Vorſteher Simon in dem Direktorial⸗Gebäude 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, oder zu Krakau an den Büreau-Vorſteher Hrn. Simſon 
in dem dottigen Bitreau der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn binnen vierzehn Tagen 
unter Produktion der Quittungsbogen, zu leiſten. 

Bei fruchtloſem Ablauf dirfer Friſt geht nach dem bezogenen § des Statutes der Nicht: 
zahlende aller Rechte als Theilnehmer, der Geſellſchaft verluſtig, und es wird an der Stelle 
des amortiſirten Quittungsbogens unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt und zum 
Beſten der Geſellſchaft an der N Börfe verkauft werden. ‘ 


Breslau, den 5. Novbr, . 
Das Direktorium der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
5 Geſellſchaft. n 


. 


FCC 


© vollitändig geworden und kann durch alle Buchhandlungen, namentlich durch die uns 8 
2 terzeichnete, bezogen werden: - r 
Dr. Karl von Rotteck's 8 


Geſchichte der neueſten Zeit, 


enthaltend 
die Jahre 1815 bis 1840. 
(Fortſetzung und Schluß von Rotteck's „Allgemeine Geſchichte.“) 

Nach des Verewigten f 
und Materialien verfaßt und herausgegeben von 
ſeinem Sohne 1 N 

| Dr. Hermann von Rotteck. 
Vollſtändig in 9 Lieferungen oder 2 ſtarken Bänden, mit 32 Stahlſtichen. 
1844. broſch. Preis 4 Rthl. 

Zur Empfehlung der Geiſtes⸗Erzeugniſſe des wahren deutſchen Mannes Etwas 
zu fagen, iſt überfluͤſſig Seine Allgemeine Geſchichte bis auf die neueſte Zeit 
fortzuführen, war Karl von Rotteck's letzter Wunſch. Er hatte bereits das Ma⸗ 
EE teriol geſammelt und die wichtigſten Zeitereigniſſe in Umriſſen dargeſtellt. Viele ſon⸗ 
ſtige Vorarbeiten für fein geliebtes Werk fanden ſich in feinen hinterlaſſenen Papieren. 


hinterlaſſenen Vorarbeiten 


BGagssdesdsssesdes 
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teck's Sever floß, übergeben, a 
20000000000000000000000NTRHRGRS 


Bücher: Auktion. 


Im Monat März künftigen Jahres beabſichtige ich in meinem frühern paſſend gelege⸗ 
nen Lokale, Eliſabethſtraße Nr. 4, eine 


Buͤcher⸗Auktion 


von einer Partie Doubletten, Journalen und anderer Autiquaria abzuhalten, und 
übernehme ich zu derſelben auch Beiträge von andern Perſonen, ’ & 
indem ich mittels obiger Auktion den Verkauf ſowohl kleiner Bücher: 
Sammlungen als großer Bibliotheken, deren ſich die Beſitzer oder 
Erben entäußern wollen, beforge, x 
Zu dieſem Zweck wird von mit ein paſſend geordneter Katalog angefertigt und in Schle⸗ 
ſien und ganz Deutſchland möglichſt verbreitet werden. Die Auktion ſelbſt ge: 
ſchieht unter meiner Garantie durch einen gerichtlichen Auktions-Kommiſſarius. — Da id 
dieſem Geſchäfte alle Aufmerkſamkeit widmen werde, fo glaube ich ein günſtiges Reſultat ver’ 
ſprechen zu können, und erſuche deshalb diejenigen Bücher⸗ oder Kunſtfreunde, welche 
Bücher, wiſſenſchaftlichen und andern Inhalts, Kunſtſachen ze, durch meine obige Auk⸗ 
tion mit verſteigern laſſen wollen (mit Ausnahme jedoch von werthloſen Sachen), ſich 
wegen der Bedingungen an mich zu wenden. Anmeldungen und reſp. Zuſendungen müſſen 
bis Mitte, ſpäteſtens Ende Dezember in meinen Händen fein. 


J. Urban Kern, g 


Buchhandlung, Junkern⸗Straße Nr. 2. 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
King Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


bearbeitet und dem Publikum Alles und das Letzte, was noch aus Karl von Rot⸗ 


der ho 


Proclama. 

Der hieſige Kaufmann und Eſſig⸗Fabrikant 
Ernſt pöniſch hat ſich der wegen ſtrafbaren 
Bankeruttes wider ihn verhängten Criminal» 
Unterſuchung durch die Flucht entzogen. Zur 
Verantwortung über das angeſchuldigte Ver⸗ 
brechen haben wir einen Termin 
auf den 16. Dec. d. J, Vormittags 

um 10 Uhr, 
in dem Verhörzimmer Nr. 6 des hieſigen In: 
quiſitoriats anberaumt, wozu der Kaufman 
Pöniſch unter der Warnung vorgeladen, er 7 
daß beim Ausbleiben mit der Unterluhlnd 
und Beweisaufnahme in San eren Ein. 
fahren werden, derſelbe feiner Heemente wie 
wendungen gegen Zeugen und Peelbſt n 
auch aller ſich nicht etwa von It rgehen⸗ 
den Vertheidigungsgründe verlustig geben dem: 
nächſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten 
Berbrechers auf die geſezliche Strafe erkannt, 
und das Urtel in deſſen zurückgelaſſenes Wer: 


mögen, und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann 
an feiner Perſon aber, ſobald man feiner hab⸗ 
haft wird, vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, 10. April 1844. 

Königliches Inquifitoriat, 
— — — nn nn 
ee Bekanntmachung. 

Der Gaſthofbeſizer Carl Michalke zu 
Probotſchine und die unverehelichte Doro’ 
thea Schari zu Groß ⸗Nädlitz haben als 
Brautleute die an letzterem Orte unter E 
leuten mit der Vererbung eintretende ſtatuta⸗ 
riſche Gütergemeinſchaft durch das gerichtliche 
Abkommen vom 9. Oktober 1844 unter ſich 
ausgeſchloſſen, was hierdurch zur äffentlihen 
Kenntniß gebracht wird. - 

Breslau, den 10. Oktober 1844. 

Königliches Landgericht. Eh 
"_ Blühborm 


hat in der am 16, Oktober a. 0. 
des ſechsten Geſchäfts⸗ 


Em (conceffionizt im Königreich Preußen), 


ahres gehalten, und betrug 


a. die Total⸗Verſicherungs⸗ Summe 
b. die Gefammt: Prämien: Einnahme 


= 2311 == 

ich Privilegirte 
ION. RIATICA DI SICURTA, 
driatiſcher Verfiherungs- Verein in Trieſt, 
ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Actlonaire ihren Nechnungs⸗Abſchluß 


224,369,779 
1,050,046 „ 58 


793 Fl. 11 Kr. Conv.⸗Münze. 


* ” 7 


und C. die ar 1464 Verſicherte gezahlte Ent: ea 85 
0 a i un r DE? 4 ’ ‘ D 
PER te Preußen allein wurden für Schi- : A ; 
85 den auf Land-, Fluß⸗ und See⸗Verſicherungen bezahlt . 156,763 „ 48 „ 77 „ 
Die den Metionairen verbliebene Dividende auf ihr i 
Einlage⸗Capital belief ſich auf circa 14 pCt. 
nachdem zuvor für den wirklichen Reſervefond „55 
Bis Bu nik abgelaufen Verſicherungen A 699,200 7) ” " „ \ 


zurückgelegt werden konnten, 


beigetragen haben. 


Zwei Millionen Gulden Conv. 


Verſicherte Summe. Prämien⸗Ertrag. 


welche letztere Summe zur Vermehrung des Grund⸗Capitals von 


Zu ſammenſtellung 
der Unternehmungen und der Bilanz der erſten ſechs Jahre vom 1. Juli 1838 an bis 
Bezahlte Schäden. 


Münze 


30. Juni 1844. 
Reſerve⸗Fond. 


Von er bis 1839 43,209,995 Fl. 36 Kr. 125,425 Fl. 6 Kr. 9,748 Fl. 38 Kr. 11,021 Fl. 38 Kr. 
5 sr „ 1840 92,987,631 „ 59 „ 373,221 „ 6 „ 195,477 „ 28 „ 9,096 „ 12 
„ 1840 „ 1841 138,807,026 „ 45 „ 576,966 „ 4 „ 285,767 „ 24 „ 10,045 „ 56 „ 
„ 1841 „ 1842 169,208,713 „ 59 „ 740,294 „ 38 „ Ns „ „ 12,563 „ 21 „ 
„ 1842 „ 1843 200,254,185 „ 10 „ 936,882 „ 30 „ 496,292 „ 54 „ 16,404 „ 19 „ 
„ 1843 „ 1844 224,309,793 „ 11 „ 1,050,046 „ 58 „ 634,645 „ 50 „ 16,478 „ 84 „ 

808,837,340 Fl. 40. Kr. 3,802,830 Fl. 22 Kr. 1,907,460 Fl. 21 Kk. 75,610 Fl. 20 Kr. 


ſchaft zur öffentlichen Kenntniß und zugleich in Erinnerung zu bringen, 
lien ic. während des Transports 1) zu Lande und per Eiſenbahn ſow 
gegen Feuersgefahr allein; ferner 2) auf Flüſſen und Kanälen, fo wie 3) zur 


Die unterzeichnete Haupt⸗Agentſchaft erlaubt ſich, 


das vorſtehende günſtige Reſultat 
wie ſie ferner Verſicherungen auf Waaren, 
ohl gegen alle Elementarſchäden, als auch 


der Unternehmungen dieſer Gefell: 
Mobi⸗ 


See zu billigen Prämien und vor⸗ 


theilhaften Bedingungen übernimmt. Jede zu wünſchende Auskunft in Bezug auf die erwahnten Geſchäfte wird von ihr mit 


Vergnügen ertheilt. Breslau, im November 1844. 


handlungen, in Breslau und Oppeln bei 


Bogatz 


Die Haupt⸗Agentſchaft 


n ſind ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 

Graß, Barth und Comp. vorräthig: 

ky, C. H. von, die Uebung der Gottſeligkeit in allerlei geiſtlichen 
Liedern, 28 Bogen nur 10 Sgr. 

— Rettung der göttlichen Offenbarung gegen die Einwürfe der Freigeiſter. 


Im Verlage von C. Grobe in Berli 


5½ Sgr. 
Fliedner (Pfarrer), Schuldilderbibel in 30 lithographitten Blättern alten und 
neuen Teſtaments. In Umſchlaz. 4 Rehlr. 
— — Liederbuch für Kleinkinderſchulen und die untern Klaſſen der Elementar⸗ 


ſchulen. 20 Sgr. 
Gofner, J., der ſeligſte Genuß des Chriſten am Tiſche feines Herrn. Ein 
Communionbuch. 15 Sgr. 5 \ 


Die Kinderbibel, oder das Wichligſte aus den Geſchichts⸗ und Lehrbüchern der 
Helligen Schrift. Aus dem Engliſchen nach der 13ten Auflage des Ori⸗ 
ginals. 18%, Sgr. ; 


Schmolke, Benj., geiftliher Pathenpfennig, oder tägliche Erinnerung und 


Erneuerung des Taufbundes. 3%, Sgr. f 


— — gläubiger Seelen andächtiges Sela unter dem Kreuze Chriſti, oder kurze 


da 


Fliedner's 


Paſſions⸗Seufzer. 15 Bogen nur 10 Sgr. 
ubert, G. F. von, Flavius und Pelagia. 


Sch Eine Erzählung aus den 
Zeiten der Chriſtenverfolgungen. 6 ¼ Sgr. / 


Woltersdorf, E. G., fliegender Brief evangeliſcher Worte an die Ju 
gend, von der Glückſeligkeit folder Kinder und jungen Leute, die ſich früh: 
Daſſelbe auf fein | 
— Bableheng e ee 10 Sgr. 
e Weihnachtsfeier. 2½ Sgr. BR 
in Octav, weiß 2%, u chineſiſch 7%, Sgr., in Quart, weiß 5 Sgr., 
Hausgebete auf M ler Wochenta 
d eines jeden erſten 5 orgen und Abend aller Wo ge 
ee une ee wie auch auf andere Veranlaſſungen 
Diefe gediegenen Schriften find im christi 
5 er N sıhig erſcheint, die einzelnen Wortheile an 


seitig drehen. Mit des Verfaſſers Portrait. 14 Bogen nur 7%, Sgr. 
— — Portrait in hoch 
Vieth, Joh., chriſtliche 
6e Muftag. 15 Sg. e wit einem Anhang geilicher Lieder. 
Schulbilderbibel und Woltersdorf's fliegender Brief an die Jugend dürften 


ſich auch noch beſonders zu Preisvertheilungen an Schüler der Gymnaſten, Real: und Bür⸗ 


gerſchulen eignen. 


Breslau und Oppeln vorröthigt 


Ray 
Böden uſes liegenden Gewölbe, | wie 
ab, ande 
den, und 


u 
n 


neuer Lieſt 


im zathhäusngn 
worden, zu 
Bemerken ein 
bedingungen in 
ben werden können 


Bei O. Wigand in Leipzig iſt erſchienen und bei e Graß, Barth u. Comp. in 


ra k a u 


und ſein Blick uͤber ſeine Grenzen. 
Preis. geh. 25 Sgr. 1 
run ran — En Guts-Verv ——— 
Verpachtung. pachtung. 
Sollen die bei ung. bendſeite des] Höherer Anordnung zufolge werden di 
en die beiden an der Abend pie 3 en ee fe ge 5 r 
Lei Januar 1845 rigen, unfern dieſer Sta t gelegenen Güt 
Bei auf bel Jehre alt were | ° } Grunau und Roß hof A 
ſt hierzu, da in den am 24. Sept. und insbeſondere die dazu gehörigen 2 Bor: 
angeſtandenen Terminen kein an⸗ werke auf 12 Jahre von Johanni 1845 bis 
ebot gemacht worden iſt ein] dahin 1857 verpachtet und es ſollen die Pacht⸗ 
au alſong Femin 177 geldergebote im Wege der Licitation geſchehen. 
den 22 November d. J Die unterzeichnete fürſtbiſchöfliche Oberhoſpi⸗ 
ittags 10 uhr, tal Kommission fordert daher geeignete zat⸗ 
8 ; lungs⸗ und kautionsfähige Pachtluſtige auf, 


ich in dem auf den 3 
es 2 Dezember d. J. früh 9 uhr, 

im Lokale des hieſigen Oberhoſpitals angeſetz⸗ 
ten Termine einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, woſelbſt auch die Licitations⸗ und 
Pachtbedingungen nebſt den Anſchlägen noch 
(vor dem Termine zu jeder geeigneten Zeit ein⸗ 


unn 


nd 8. d 
ehmbareg 


n Fürſtenſaale anberaumt 
lem Pachtluſtige mit dem 

en werden, daß die Pacht⸗ 
der Rathsdienerſtube eingeſe⸗ 


Bresiat, den 30 Oktober 1844. 


Der Magiſtrat ieſi 
f figer Haupt⸗ und 
2 1 Weſd ne Saus a 


für Schleſien. C. F. G. Kaerger. 


geſehen werden können. Der dermalige Päch 
ter, Herr Lieutenant Menzel in Grunau iſt 
angewieſen, über die zu verpachtenden Gegen⸗ 
ſtände in Grunau und Roßhof die zu wün⸗ 
ſchende Auskunft zu geben, und folde in loco 
anzeigen zu laſſen. 

Im uebrigen hat ſich jeder Pachtluſtige über 
feine Zahlungs- und Kautlonsfähigkeit auszu⸗ 
weiſen und im Termine eine Bietungs⸗Kau⸗ 
tion von 1000 Rthl. in kurſirenden ſchleſiſchen 
Pfandbrieſen oder Staatsſchuldſcheinen zu de⸗ 
poniren. 4 

Neiſſe, den 18. September 1844. 

Fürſtbiſchöfliche Oberhoſpital⸗-Kommiſſion. 


FE ² ä ²˙ m 2 
Straßendünger⸗Abfuhr⸗Verdingung. 

Es ſoll die Abfuhr des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf dem Platze auf 
dem Viehmarkt vor dem Oderthore abgeſchla⸗ 
gen wird, vom 1. Januar 1845 bis ultimo 
Dezemver 1847 im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden, und haben wir hierzu auf den 
6. Dezember d. I, Vormittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt. Die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen konnen in unſerer Rathsdiener⸗Stube 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. November 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Straßendünger⸗Verpachtung. 
Es ſoll der Straßendünger, welcher auf den 
Düngerplätzen 
1) am Salzmagazin vor dem Oderthore, 
2) auf dem Viehmarkte vor dem Oderthore, 
3) auf dem ſtädtiſchen Holzhofe vor dem Ni 
kolai⸗Thore, und 
4) auf dem ſtädtiſchen Holzhofe vor dem Zie: 
gelthore 
abgeſchlagen wird, vom 1. Januar 1845 bis 
ultimo Dezember 1847 im Wege der Licita⸗ 
tion verpachtet werden. Wir haben hierzu 
auf den 6. Dezember a. e Vormittags um 
11 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einen Termin anberaumt und liegen die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht bereit. - i 
Breslau, den 12. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die am 15. Oktober 1838 verſtorbene ver⸗ 
wittwete Frau Flügel⸗Haſenclever⸗ geb. 
Stüber hat in ihrem hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 4000 Mtl. mit der 
Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zwei 
auf Preußiſchen Univerſitäten immatrikulirten 
hülfsbedürftigen Studirenden aus ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft als ein Stipendium gegeben werden. 

Dem Willen der Frau Zeftatrir gemäß wer 
den Anverwandte, welche ihre Verwandtſchafts⸗ 
Verhältniſſe mit derſelben oder mit deren Adop⸗ 
tiomutter, der zu Landeshut früher verſtorbe⸗ 
nen Frau Kaufmann Ruck geb. Haſencle⸗ 
ver, nachweiſen können, aufgefordert, ſich die⸗ 
ſerhalb bei uns oder dem derzeitigen Kollator 
der Stiftung, Herrn Kaufmann Herrmann, 
hier zu melden. 

Landeshut, den 29. Oktober 1844. 

Der Magiſtrat. 


1 
Wekannt machung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft iſt die Eröffnung des bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Fürſtenthumstages auf den 16. 
December, und der gewöhnliche halbjährliche 
Depoſitaltag auf den 17. December angeſetzt 


worden. 

Zur Einzahlung der e 
werden die Tage vom 18. bis einſchließlich den 
24. Dezember Bor: und Nachmittags, und zu 
deren Auszahlung die Tage vom 27. Detem⸗ 
ber c. bis 6. Januar 1845, Vormittags von 
8 bis 1 uhr, mit Ausſchluß der dazwiſchen 
fallenden Sonn- und Feſttage, beſtimmt. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zin⸗ 
ſenerhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß 
derſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 3) 
pl. von denen zu 3½ pt. geſchieden ſein 
müſſen, beibringen. 

Schemata dazu werden RR Kaffe un: 
entgeltlich verabreicht. — Bei Einzahlung der 
Intereſſen werden fremde Münzſorten nicht 
angenommen, und hat jeder Einzahler für die 
Richtigkeit der von ihm abgeführten Gelder 
einzuſtehen. Beutel und Düten müſſen kaſſen⸗ 
mäßig gepackt und gehörig überſchrieben ſein, 
und dürfen nur runde Summen enthalten. 

Breslau⸗Brieg'ſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
—— U—ö—d — — — 
Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. wird für den bevorstehenden 
Weihnachts- Termin der Fürstenthumstag 
am 9. December c., eröffnet werden, und 
die Einzahlung der Pfandbriefs - Interessen 
in den Tagen vom 17. bis iuclusive den 
23. December e. erfolgen, die Auszahlung 
derselben an die Pfandbriefs-Präsentanten 
aber vom 24. December c. bis 5. Januar 
1845 mit Ausnahme der Sonn- und Feier- 
tage Statt finden. 

Ratibor, den 6. November 1844. 

Direetorium der 
Oberschlesischen Fürstenthums-Landschaft, 
Baron von Reiswitz. 


S 


Offener Poſten. 

Der beſoldete Rathmann für das Baufach 
hierſelbſt, Herr Bau⸗Inſpektor Ramberg 
will mit dem Ende dieſes Jahres ſein Amt 
niederlegen, und es ſoll daſſelbe von gedachtem 
Zeitpunkte ab anderweit vergeben werden. Das 
Einkommen deſſelben beſteht in einem baaren 
Jahresgehalte von 500 Rthl. und in 8 Klaf⸗ 
tern weich Scheitholz pro anno, ohne freie 
Anfuhr. Praktiſch wie theoretifc gebildete Be⸗ 
werber werden erſucht, ſich bis zum 15. De⸗ 
zember c. bei der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hierſelbſt ſchriftlich zu melden und ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. 2 

Sprottau, den 4. November 1844. 
Der Magiſtrat. 


In den hieſigen Forſten befinden 3 
Kieferholz 74915185 25 Belkauf: n 
1) Ein Schafſtall von 240 Fuß Länge, 40 
Fuß Breite, 12 Fuß Höhe tbeinländifc, 
2) Ein Schafſtall von 120 Fuß Länge, 36 
Fuß Breite, 11%, Fuß Höhe rheinländ. 
3) 826 920 40 8 240 Fuß Länge, 44 
u reite, uß Höhe rhei 
und er ad nahe DET, 
4) Ein Schafſtall von 240 Fuß Länge, 40 
Fuß Breite, 12 Fuß Höhe W ? 
Auf perſönliche Anfrage oder auf frankirte 
Briefe ertheilt das unterzeichnete Forſtamt nä⸗ 
here Auskunft. Bemerkt wird hierbei, daß 
aus den Schafſtällen von 240 Fuß Länge auch 
doppelt ſo viele, jeder von 120 Fuß Länge, 
angefertigt werden können, und daß der Trans⸗ 
port der abgebundenen Gebäude bis zur Oder 
und auf derſelben in Entrepriſe genommen 
werden kann. 5 j 
Jeltſch, den 11. November 1844. 
Gräflich Saurma-Jeltſcher Forſtamt. 
Welzel, Waldbereiter. 


Zum Karpfen ⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein 
E. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. 23. 


Geldverkehr. 


2400 Rthlr. und 3000 Rthlr. find auf hie⸗ 
fige Häufer, fo wie 40,000 Rthlr, auf Güter 
und Breslauer Häuſer in beliebigen Summen 
gegen genügende hypothekariſche Sicherheit bald 
oder zu Weihnachten zu vergeben durch 


. Wehe 


Tauenzien⸗Straße 


Schöne weiße Gänſelebern kauft fortwäh- 
rend und zahlt den höchſten Preis dafür: 3 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 67. 
Be ̃ ̃ * 
Zu verkaufen ein Schlaf- & i 
Kattun überzogen, für 7. Wehl, ae 
Gaſſe Nr. 43, zwei Stiegen. 5 p 
ade m 
„Wir empfingen eine Partie ächt oſtindiſche 
ſeidene Taſchentücher konſignirt und verkaufen 
ſolche packweiſe zum Fakturenpreiſe ; 
Karuth u. Wagner, 
Blücherplatz im weißen Löwen, 
N erſte Etage 
I ͤ ˙».— SEEN 
Ein zuverläſſiger Mann wünfht bald oder 
. ri En tiefetn und ONE, rei⸗ 
nigen, Näheres Hummerei 51, 3 Stiegen. 


FR NT ENT Te 
ee e e e e 
Neu erfundene aus Wolle und Baumwo 


Teib⸗, Brut und 


. zur Abhülfe und Linderung der 
f Leib⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗Beſchwerden. 
3 Die Wirkung diefer chemiſchen Wärmer iſt einfach diefe: fie bringen die damit belegten Körpertheile in einen fortwäh⸗ 
renden gelinden und wohlthuenden Schweiß und ſondern ſomit den Krankheitsſtoff aus. — Leichtere durch Erkältung entſtandene 
) Uebel werden in wenigen Tagen — ſchwerere durch ein längeres anhaltendes Tragen gehoben oder gelindert. — Ferner ſchützen 
dieſe chemiſchen Wärmer die damit belegten Körpertheile vor jeder Erkältung und den daraus entſtehenden Krankheiten. — Da 
die Bekleidung dieſer chemiſchen Wärmer aus der feinſten Wolle und Baumwolle beſteht, ſo tragen ſie weder auf, noch verur ſachen 


ge 


N fie die geringſte Beläſtigung. 


bei Carl J. Schreiber, Bluͤcherplatz Nr. 19. 


Die heilende und lindernde Wirkung iſt durch den Erfolg bewährt. 
Zu haben mit Gebrauchs-Anweiſung und dem Siegel des Erfinders verſehen in dem Depot für Breslau und Umgegend 


ML Preis der Leibwärmer 2 Kthl., der Bruſtwärmer 1 Rthl. 20 Sgr., der Halswärmer 1 Kthl. & x 
© 8 NN 25 S WERNE 5 ER ER DB NR S N ig 
en rs a er re a Fe ER 


’ 8 BEN 
Die Schnitiwaaren-Auftion beginnt heute Freitag den 15. No 


br., Mor 


Br? 
e 


ns 9 Uhr. 


Verwittwete Lonis Zülzer, Ecke Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straße, Eingang Jünkernſtraße Nr. 5. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In einer Stadt der preuß. Oberlauſitz, an 
der Poſtſtraße von Berlin nach Wien, dem 
öhre) in fünf königl. Zoll: und Poſtamte gegenüber, iſt ein 

gut eingerichteter frequenter Gaſthof, mit ei⸗ 

nem ſchönen Tanzſaale, 12 größtentheils ta⸗ 
pezirten Zimmern und hinlänglicher Stallung 
verſehen, mit dem dabei befindlichen Inventa⸗ 
rium unter vortheilhaften Bedingungen für 
den Preis von 6000 Rthlr. fofott zu verkau⸗ 
fen. Auf portofreie unter der Chiffre G. J. 
poste retante Görlitz, einzuſendende Anfragen 
wird die gewünſchte Auskunft umgehend er⸗ 
theilt werden. 


Schweidnitzer Straße Nr. 38 iſt ein Ge⸗ 
wölbe zu vermiethen und zu Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 39 
im Comptoir. g 
Es haben ſich in der Nähe von Grotttau 
am 11. d. M. zwei Windhunde zu mir 
gefunden. Wer ſich als Eigenthümer aus⸗ 
weiſen kann, dem ſtehen dieſelben gegen Er⸗ 


Heut ift eroͤffnet worden die große neue 
Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellun 


won 8. Samuel Gerlitz, Riug Nr. 34 (an der grünen 
immern der erſten tage, von den herrlichſten und neueſten Gegenſtänden. 


Leichte leere Packkiſten taufen: 
W. Brunzlow und Sohn, 


Nikolaiſtraße Nr. 7. 


— ——————— 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 
gut geſpickt verkaufe ich das Stück 15 Sgr. 

NE NEBEN Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
Friſches Rothwild, wie auch Schwarzwild 
empfiehlt: der Wildhändler N. Koch, Buttermarktſeite Nr. 5, 

am Eingang der Leinwandreißer, links. 
Unterzeichneter beabſichtigt, eingetretener 
Familien⸗Verhältniſſe wegen ſeine Werkzeuge 
und Waarenlager zu verkaufen. Die darauf 


Reflektirenden mögen ſich daher bei dem Be⸗ 
ſitzer melden. Die Verhältniſſe und die Zahl 


Sehr feine leichte 


Regalia⸗Cigarren 


empfehlen à 11 Rtlr. pro 1000 Stück 


Hr. Partic. Treutler a. Weißſtein. — Zwei 
goldene Löwen: Hd. Kaufl. Geiſenheim u. 
Mehling a. Jauer, Dzielniger a. Ratibor. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Silbermann a. 
Myslowitz. Goldener Baum: Hr. Kauf. 
Lubiner aus Militſch — Goldener Hecht: 
Dr. Kaufm. Backhoffner a. Berlin. Weißes 
Roß: Hr. Kaufm. Petzold a. Herrnſtadt. Hr. 
Markſcheider Hoffmann aus Schatzlar. Herr 
Decon. Richter a. Stroppen. Kronprinz: 
HH. Tuchfabrikanten Menzel, Wuſchack, Kluge, 
Richter u. Schmidt a. Forſte. 

Privat⸗ Logis. Albrechtsſtraße 25: Fr. 
Stadtger.⸗Rath Scharff a. Jauer. — Karls⸗ 
ftir. 30: 99. Kaufleute Citronbaum a. Laske, 
Szulczynger a. Lublin. 


Wechsel- & Geld-Coura. 
Breslau, den 14 November 1844. 


— — — — 


Wechrel- Course. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. . 
2090009000900920008 


Ein tüchtiger, der polniſchen Sprache & 
mächtiger Nentmeifter findet in & 
79 DOberfchlefien zum 1. April k. J. eine G 
annehmbare Anſtellung. Näheres im N 

Agentur⸗ und Commiſſionscomptoir des 4 
3 Karl Siegmund Gabriell, Karls⸗ 


ſtraße Nr. 1. a [97 
EOS OHHHHNNONNIEE 
2080000000 00000000 


2 Ein großer Boden und 2 
10 trockene Remiſen, = 


4 verfhiebener Größe, auf dem Thurm⸗ 4% 
hofe vor dem Nikolaithore, neue An: & 
© tonienftraße, find billigſt zu vermiethen X 


E und fofort zu übernehmen. Näheres bei G 


Johann M. Schay, 8 
Reuſche Straße, in 3 Thürmen. 
8060809900 0000000088 


Zwei fehr gut möblirte Zimmer mit befon: 
derem Eingang ſind ſogleich oder zum 1. k. M 
für einen oder zwei Herren, Dominikanerplatz 
Nr. 2, 3 Stiegen hoch, zu vermiethen. 

Breslau, den 10. Novbr. 1844. 


Unſer aufs Vollkommenſte aſſortirtes 


Cigarren⸗Lager 


empfehlen wir hiermit angelegentlichſt allen 
Kennern einer wirklich guten Eigarre. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Zahnperlen, 

ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ram: 
gois, 7 und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schuure 1 Ntlr. 

In „ befindet ſich die einzige Nie⸗ 
derlage bei 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, 


Wagen Buchſen 
in ra Rummen, fun DT, as 


itz, 
Kupfer ſchmiedeſtr. 6. 


bel: 


der zu verkaufenden Gegenſtände können die 
ſich meldenden Käufer ſtets in Augenſchein 
nehmen. | 

Man bittet fid in frankirten Briefen an 
den Beſitzer der betreffenden Gegenſtände zu 
wenden. 

Löwenberg, den 12. November 1844. 


ayn, 
alleiniger Zinngießer am genannten Orte. 


Handlungs⸗Gelegenheit. 

Eine Material⸗Waaren⸗Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit, welche bis heutigen Tag gut rentirt hat, 
iſt zu vermiethen. Die Lage derſelben iſt ſehr 
vortheilhaft am Ringe einer frequenten Kreis⸗ 
ſtadt, die Lokalitäten ſind ſehr geräumig und 
freundlich. Die Uebernahme kann termino 
Weihnachten oder Oſtern ſtattfinden. Ernſt⸗ 
lich darauf Reflektirenden ertheilt das Nähere 
auf portofreie Anfragen der 

Buchhalter Heinze in Brieg. 


Eine große Auswahl ächter 


Havanna⸗Cigarren 
Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. | 
Zu vermiethen. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt in dem 
Haufe Nr. 251—52 am Markte und zwar am 
Haupteingange in die Stadt» Pfarrkirche zu 
Neiſſe ein, zu jeder großartigen Handlungs⸗ 
anlage geeignetes, und aus den hierzu erfor⸗ 
derlichen Räumen nebſt Zubehör beſtehendes 
Lokal. Zu beziehen am 1. Februar 1845 und die 
Bedingungen erfrägt man beim Eigenthümer. 

Neiſſe, am 15 September 1844. 

W. Reiniſch. 


Als Verkaufs⸗Lokal 
iſt die Parterre⸗Vorderſtube im Gaſthof zum 
Rautenkranz, Ohlauerſtraße, von jetzt bis zum 
Neujahr zu vermiethen. Das Nähere Ring 
Nr. 34, im Galanterie⸗Gewölbe. 


Zum Fleiſch⸗Aus schieben und Wurſt⸗Abend⸗ 
brod ladet auf Sonnabend, den 16. November, 
ergebenſt ein: Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 
eee 


Ein tüchtiger Amtmann und dergleichen 

reh bunch ben werben nachgemielen und 
ur e ii 

Tralles, Schuh brüce Nr. . ester 


fiattung der Futter⸗ und Inſertions⸗Koſten zu „Briefe. Geld. 
Dienſten. N. Maske, Amsterdam in Cu . 2 M08. 139% — 
Apotheker in Münfterberg. | Hamburg in Bine .. b Vista! 1505/,, f 2 
Die fo ſchnell vergriffenen Fuß Teppiche, Dito - - - - n... [2 men. — 149% 
à 3 u. 4 Sgr. die Elle, ſind in größter Aus- Londen für 1 bl S1 . 3 — — 16.3 
wahl wieder vorräthig bei: 3 af cer u os Feier] Br 
A. Hamburger u. Comp.: Reufhefe 2. de, me | 
Angelommene Fremde Wien 2 Mon.“ — 103% 
Den 13. November. Hotel zum weißen] Berlin . a Vieal 995% 
Adler: HH. Gutsbeſ. Graf. v. Dyhrn aus | Dito 2 % 99% — 
Reeſewitz, 1 v. Buddenbrock 8 Pläswig, 
Gr. v. Kwikacki, v. Gorzycki u Fr. Gutsbeſ. 8 
v. Karwicka aus Polen. DH. Kaufl. Weber Geld gem.. f 
a. Berlin, Borfam aus Leipzig. Hr. Agent] Hoiländ. Rand-Dacaten . . ... — . 
Adler a. Wien Hr. Buchhalter Amdohr aus | Kainerl. Duestes 2 95 75 
Liegnitz. — Hotel zur goldenen Gans: Friedriched or 113% 
Hr. Oberſtlieut. v. Notz aus Oppeln. Hp. Louisd'or . \ BE LA 
Gutsbef. Ochocki aus Galizien, Freiherr von] Polnisch Cours nt == 
Stücker a. Schillersdorf. Pr. Reg.⸗Baurath] Polnissh Papier-Geld . ... . 97 3 
uhlig a. Stettin. Hr. Apotheker Unger aus Wiener Banco-Noten d 135 Fi. . 105 Aue 
Glatz. Hr. Bürgermeiſter Goltz aus Brieg 
Ho. Kauft. Otto a. d. Schweiz, Gerlach a. tecten- Course. |zias 
Leipzig, Krieger a. Stuttgart, paſencamp a. fans. 
Magdeburg. Hr. Pharmazeut Sauer a. Köln. | Stsats-Schuldscheine 7775 _ 999 
bolel de Silefie: Ho. Gutsbeſ. Methner | Sechdi -Pr.-Scheinesson | — 04 =, 
= Simmelwig, Schmeldner a. Ullersdorf, v. Breslauer Stadt-Obligat. : 18% 99 — 
Murakowski aus poſen. Herr Baumeifter | Dito Gerechtigkeits- dito 4% 93 a 
Schwarzer a. Berlin. Hr. Fabrikant Klemm  Grossherz. Pos Pfandbr. | 4 103 ¼% — 
a. Potsdam. Hr. Kaufm. Orloff a. Peters⸗ dite dito dito 2 9771 — 
burg. — Hotel zu den drei Bergen: Schies.Pfandbr. v. 100% 3 ½ 99570 — 
HH. Kaufl. Büttner a. Leipzig, Leithold aus dito dt 600 R. ½% — — 
Dresden. Herr Partic. Renner aus Neiſſe.] dito Litt B dito 1000 R. 103 ¼ G llñ:ʒ 
cr. Gutsbeſ. Enger a. Kroitſch. — Hotel] dito alto 80 R. 4 2 2 
zum blauen Hirſch: Hr. Oberförſter von dito dito * 99 = 
Fuchs a. Kraſchen. Hr. Kaufm. Breitfeld a. |Dvento . RS 1 
Hultſchin. Hr. Gutsbeſ. v. Dombski a. Polen. N 
2 243 ’ 
Univerfitäts: Sternwarte. 
FE 2. oz Tenne Er 
Novbr. 1844, Barometer 2 tes 
3.2 7% | inneres. | Äußeres. Tales. Mind. W 
— nennen — —— —Uüä—j—6ͥ a un n 
Morgens 3 uhr. 27 5, 30 . 6, 00 4, 4 9, 5 % W aberwolkt 
Morgens 9 uhr.“ 5.6014 6 407 6 8 0), 6 [2 Sed 5 
Mittag 14 Uhr. 5 900 7 6l+ 0 0 2 1 48% SU 1 
Kadmitt, 3 Uhr. 5 20 ＋ 8, Al+ 2 2, 5 190 &® 2 
Abends 9 uhr. 5 04] 8, „ 7, 4] 1, 1 Iso S 4 
Temperatur Minimum + 4, 1 Narimum + 10,0 Ober + 2,6 
‚Getreide, Prei ſe Breslau, den 14, November. 
Höchſter. ittler. Niedeigſter. 
Weizen: 1 Kl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 12 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 18 Sgr. 6, Pf. — Rl. 18 Sgr. 3 Pf. — Nl. 18 Sgr. — Pf⸗ 


